
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Unser Tag. 1947-1949
1949

68 (16.6.1949)



' < i

VOLKSZEITUNG TÜK 8JDE N

4 . Jahr Nr . 68 / 20 Pfg. 0R6AN DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI Donnerstag , 16. Juni 1949

Panzer gegen deutsche Arbeiter
Verstärkter Kampf zur Erhantung der Betriebe — 15 Demontage-Verweigerer angeklagt

Berg kirnen . Rand 800 Mann belgische Trappen, mit Panzerwagen und Maschinen¬
gewehren ausgerüstet, besetzten am Montagmittag das Treibstoffwerk in Bergkamen. Die
Arbeiter mußten das Werk verlassen. Der Einsatz von Trappen hat in der Bevölkerung
große Erbitterung hervorgerafen. Der Kampf der Arbeiter um die Erhaltung der von der
Demontage betroffenen wertvollen Industriebetriebe wird fortgesetzt.

die Deckung des deutschen Bedarfs durch Ein¬
fuhren verwiesen worden.Die Bevölkerung und Belegschaft hatte auf

der Zufahrtsstraße zum Werk Bergkamen eine
Straßensperre errichtet und die Demontage¬
kolonne zurückgewiesen. Mit vorgehaitenen
Pistolen und Maschinengewehren versuchten
Soldaten vergeblich, die umherstehende Be¬
völkerung zum Wegräumen der Barrikaden zu
zwingen. Sie mußten es selbst tun . Die bel¬
gischen Soldaten waren sehr verärgert über
den britischen Auftrag „Ich verstehe nicht“,
äußerte einer, „warum die Briten nicht ihre
eigenen Truppen hergeschickt haben.“

Bezeichnend für die Demontage ist die Aeu-
ßerung des Wirtschaftsministers Nölting , er
sei in Verhandlungen über die Demontage auf

15 Arbeiter , die Demontagearbeiten bei den
Dortmunder Paraffinwerken verweigerten, sol¬
len vor ein britisches Militärgericht gestellt
werden. Bei den Treibstoffwerken in Wanne -
Eichel begannen 20 Mann die Abbrucharbeiten
im Zeitlupentempo. Ab Dienstag arbeiteten
nur noch zehn Mann. In Castrop-Rauxel ver¬
weigerten fünf Arbeiter die Demontage .

General Bishop gab die Zusicherung, daß
die „Gewerkschaft Viktor“ und die Krupp-
Treibstoffwerke bis zum 31 . Dezember Weiter¬
arbeiten können und zunächst nur '

„lebens-

Urabstimmung in Südbadens Textilbetrieben ,
Belegschaften unterstützen die Beschlüsse der Gewerkschaften

Offenburg . In den Textilbetrieben Südbadens fanden entsprechend dem Beschluß der
Lörracher Betriebsrätekonferenz am Dienstag Betriebsversammlungen statt . Die Belegschaf¬
ten stellten sich einmütig hinter die Beschlü sse ihrer Gewerkschaft, die unter allen Um¬
ständen durchgesetzt werden sollen und beschlossen , dies in Urabstimmungen am Mittwoch
zu dokumentieren.

gung auf die gesamte westfälische Textilindu¬
strie wird erwartet , da hier die Verhandlun¬
gen mit den Unternehmern ebenfalls geschei¬
tert sind. 400 Arbeiter einer DürenerFilztuch¬
fabrik sind in Streik getreten, um das Mit¬
bestimmungsrecht bei Einstellungen und Ent¬
lassungen zu erkämpfen.

Die Betriebsversammlungen in den beiden
Textilfabriken Offenburgs, der Spinn- u. We¬
berei und der Firma Clauss , begrüßten die
Beschlüsse der Betriebsräte. Der Betriebsrat
der Firma Clauss erhielt von der Direktion
das Versprechen, sich für die Wiederaufnahme
der Lohnverhandlungen mit den Gewerkschaf¬
ten einzusetzen. In den Hanfwerken und der
Watteßibrik Oberachem berichteten vor stark
besuchten Betriebsversammlungen die Be-
1 ,ebsratsvorsitzenden über den Stand der
Lohnbewegung. Die Direktion der Hanfwerke
erklärte dem Betriebsrat, daß sie einen Kol-
lektiwertrag der Gewerkschaften für ganz
Baden abwarten wolle .

Ein Streikerfolg
Düsseldorf. Eine Erhöhung der Äkordricht-

sätze erkämpfte sich die Arbeiterschaft der
Aachener Tuchindustrie durch geschlossenen
Streik . Die Lohnerhöhungen sollen in der
Produktion aufgefangen werden, um Preis¬
erhöhungen zu vermeiden.

3500 Textilarbeiter streiken
Bielefeld. Rund 3500 Textilarbeiter sind in

Bielefeld und Umgebung in den Streik getre¬
ten, um eine 25prozentige Lohnerhöhungdurch¬
zusetzen. Ein Uebergreifen der Streikbewe-

unwichtige Anlagen“ entfernt werden . Dieser
Teilerfolg wird auf den Widerstand der Ar¬
beiter zurückgeführt, die sich mit diesem er¬
sten Erfolg nicht zufrieden geben würden . Die
gesamte Arbeiterschaft des Ruhrgebietes hat
in zahlreichen Versammlungen ihren Willen
bekundet, sich mit allen verfügbaren Mitteln
gegen die Demontage ihrer Arbeitsplätze zu
wehren. Die Werktätigen der sowjetischen
Besatzungszone erklärten sich mit dieser Hal¬
tung solidarisch .
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Niederländische KP solidarisch
Den Haag. Als eine Maßnahme, die sich

gegen die friedliche Entwicklung Deutschlands
richtet, bezeichnet der Parteivorstand der
Kommunistischen Partei der Niederlande die
erneute Inhaftierung Max Reimanns. Er er¬
klärt sich mit Reimann und seinen Mitkämp¬
fern solidarisch und protestiert gleichzeitig ge¬
gen die Freilassung von Kriegsverbrechern,
wie General Rundstedi und anderen.

Oskar Hauser freigelassen
Offenburg. Der in der Nacht vom 1 . zum 2.

April . von der französischen Militärregierung
verhaftete Student der Berliner Humboldt-
Universität, der Antifaschist Oskar Hauser ,
wurde am Dienstag freigelassen. Er darf je¬
doch noch nieht an seinen Wohnsitz nach
Berlin zurückkehren, sondern muß sich im
Kreis Offenburg aufhalten. r

Unser Bild zeigt einen Ausschnitt aus der Protest - Demonstration der Gelsen¬
berg-Arbeiter gegen dte De montage ihres Betriebes.

Außenminister beraten erneut Einheit Deutschlands
Bevin weigert sich einen Zeitpunkt für Zurückziehung der Besatzungstruppen festzulegen

Paris . Die vier Außenminister einigten sich ln einer Geheimsitzung am Dienstag, erneut
zum Punkt eins der Tagesordnung zurückzukehren, um noch einmal die Einheit Deutsch¬
land zu beraten , da Wyschinski neue Vorschläge zu diesem Punkt zu machen habe.

den strittigen Fragen findenGut unterrichtete diplomatische Kreise in
Paris sind der Ansicht, daß in der, nach der
Vollsitzung anschließenden 90-minütigen Ge¬
heimbesprechung am Sonntag wesentliche
Fortschritte erzielt worden sind und daß eine
Verständigung zwischen den vier Außenmini¬
stern in verschiedenen Punkten sehr wahr¬
scheinlich ist.

Zuständige Kreise glauben, nach der Diens¬
tag-Sitzung zu urteilen , daß die vier Groß¬
mächte eine Lösung, wenn auch eine be-

Generalstreik der Beamten in Frankreich
Das öffentliche Leben stillgelegt — Streikende Beamten sollen entlassen werden

Die französischen Beamten und Staatsangesteilten begannen am Mittwoch um 0 Uhr mit
dem angekündigten Generalstreik. Der christliche Beamtenbund und die dem allgemeinen
Gewerkschaftsbund angeschlossenen Angestellten der öffentlichen Dienste und des Gesund¬
heitswesens haben sich ebenfalls dem Streik angeschlossen.

stützte Kandidat der Opposition , Satisch Chan¬
dra Bose , hat bei den GenÄeindewahlen in
Kalkutta mit 19 000 Stimmen vor dem Kandi¬
daten der Indischen Kongreßpartei mit nur

Durch den Streik wird das gesamte öffent¬
liche Leben zum Stillstand gebracht. Die Mini¬
sterien und Zentralverwaltungen bleiben ge¬
schlossen. Auch die Postämter -arbeiten nicht
Post wird nicht ausgetragen. Der Französische
Rundfunk hat für 24 Stunden seine Sendungen
eingestellt. Die Verkehrsverbindungen werden
nur soweit ausgeführt, wie es aus Sicherheits¬
gründen erforderlich ist. Ebenfalls haben sich
die Erzieher dem Streik angeschlossen .

Die Beamten und Angestellten verlangen
von der Regierung die bindende Zusage , daß
die seit vielen Monaten von ihnen verlangte
Neueinstufung hinsichtlich ihrer Bezüge bis
zum 1 . 1 . 1950 abgeschlossen sein wird.

Die französische Regierung hat in einem
Rundschreiben an die Ministerien gedroht, alle
Beamte und Angestellte, die sich an dem 24-
stündigen Streik beteiligen, unverzüglich ihrer
Posten zu entheben. Unabhängig davon will
sich die Regierung ein Disziplinarverfahren
gegen die Beteiligten Vorbehalten .

Kommunistischer Wahlerfolg in Triest
Rom. Bei den am Sonntag im Freistaat Triest

durchgeführten Gemeindewahlen erhielt die
Christlich-Demokratische Partei 65 395 oder
39 .04 Prozent der Stimmen. Die Kommunisti¬
sche Partei wurde mit 35 369 oder 21.11 Pro¬
zent aller Stimmen zweitstärkste Partei in
Triest

Sieg der demokratischen Unken
Kalkutta . Der von der Kommunistischen

Partei und aller anderen Linksparteien unter-

5 600 Stimmen gesiegt
Bei den albanischen Volkskomitee -Wahlen

stimmten über 99 Prozent der Wahlberechtig¬
ten für die Regierungsliste der demokratischen
Front.

schränkte, in
werden. Des weiteren soll man sich geeinigt
haben, nach Ablauf einiger Monate eine neue
Außenministerkonferenz einzuberufen.

Vor allen Dingen haben wirtschaftliche
Fragen im Vordergrund gestanden. Es wird
der Abschluß eines Abkommens über den
Wirtschaftsverkehr zwischen Ost- und West¬
deutschland unter Einsetzung eines deutschen
Ausschusses in Berlin, unter Aufsicht der vier
alliierten Kommandanten erwartet .

Die russische Delegation versuchte immer
wieder, das zeigt der Vorschlag Wyschinskis ,
zum Punkt 1 der Tagesordnung zurückzugehen,
und für alle seine anderen Vorschläge eine
vernünftige Lösung in Paris zu finden.

Bevin erklärte zur Frage der Zurück-
Ziehung der Besatzungsstreitkräfte : „Wir sind
nicht bereit, uns auf irgendeinen Zeitpunkt
und Zeitraujn für die Zurückziehung der Be¬
satzungstruppen festzulegen.”

Für Freundschaft mit der UdSSR
Ueber 500 Delegierte aus britischen Gewerk¬

schaften, Genossenschaften, kulturellen und
berufsständischen Körperschaften, nahmen in
London an einem Kongreß für „Frieden, Han¬
del und Freundschaft mit der Sowjetunion”
teil. Die Kongreßteilnehmer erklärten dem so¬
wjetischen Volk einstimmig ihre Freundschaft
und forderten die Ausdehnung des Handels¬

GöttingerStudenten fordern gesamtdeutsches Gespräch
ASTA ladet die Studenten aller vier Zonen zur Diskussion ein

Göttingen . Der ASTA der Göttinger Universität lut an die Universitäten aller vier
Zonen und Berlins Einladungen zu einem gesamtdeutschen Treffen geschickt, das unter
dem Thema: „Die politische Verantwortung des deutschen Studenten“ steht . Das Treffen
soll am 24. Juni stattfinden.

Den gesamtdeutschen Beratungen der Ju¬
gendverbände folgt nunmehr die Diskussion
über die Wiederherstellung der deutschen Ein¬
heit zwischen den Studenten . Außerdem sollen
die Stellung der Studentenschaft in der Uni¬
versität und die Aufgaben der studentischen
Selbstverwaltung diskutiert werden.

„Kraft unserer obersten Gewalt“

Frankfurt . Die westdeutschen Ministerpräsi¬
denten verkündeten auf ihrer Konferenz in
Schlangenbad am Mittwoch auf Befehl der
Militärgouverneure das abgeänderte Wahl¬
gesetz . Durch diesen Befehl der Militärgou-
vemeure wird der Wert der Bonner „Ver¬

fassung” am besten illustriert . Noch bevor sie
praktisch wirksam wurde , wird sie bereits
gebrochen . Die Militärgouverneure haben „die
gegenüber der Verfassungsmäßigkeit des ge¬
änderten Wahlgesetzes geäußerten Zweifel er¬
wogen und sie zurückgewiesen“ . Sie ordneten,
„kraft unserer obersten Gewalt“, wie es in
ihrem Schreiben heißt , die Verkündung des
geänderten Wahlgesetzes an . Als Wahltermin
wurde der 14. August festgelegt.

Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan
Den Streit , ob der Parlamentarische Rat

aufgelöst sei oder nicht, beendete General Hays
mit der Erklärung , der Rat sei aufgelöst

Vertrages zwischen den beiden Ländern . In
einer Erklärung an die Regierung heißt es,
die Sowjetunion sei ein fortschrittlicher Volks¬
staat, für den das britische Volk nur freund¬
schaftliche Gefühle hegen könne und müsse.

Britische Frauen in Leningrad
London . Eine Friedens- und Freundschafts¬

delegation britischer Frauen ist zu einem Be¬
such der Sowjetunion in Leningrad eingetrof¬
fen. Die Delegation erklärte : „Wir sind nach
Rußland gekommen , um mit unseren Freun¬
den mehr bekannt zu werden. Die Zusammen¬
künfte mit den sowjetischen Frauen werden
ein Beitrag zur Festigung des Friedens sein ”

Kuez kticiäet
Zum Jugendaktiv Max Reimann schlossen

sich die jugendlichen Arbeiter der Lokomotiv-
Reparaturwerkstatt der volkseigenen Max-
Hütte in Unter-Wellenborn zusammen.

Neue Straftaten der ehemaligen Komman-
deuse von Buchenwald, Ilse Koch , an deut¬
schen KZ-Häftlingen, konnten nach Mitteilung
der bayrischen Justiz festgesteüt werden.

16 Mitglieder einer Eisenbahn-Räuberbande
wurden vom Düsseldorfer Landgericht zu Ge¬
fängnisstrafen von insgesamt sieben Jahren
und drei Monaten verurteilt .

Einen Toto -Gewinn von 50 000 DM für den
einzigen Sieger im ersten Rang versuchte eine
Toto-Annahmestelle in Bochum durch Schie¬
bung zu erreichen.

Ein Veto gegen drei Gesetze des Wirtschafts¬
rats legte der bizonale Länderrat zusammen
mit den Finanzministem der Doppelzone ein.

Bel einer Brandkatastrophe fast völlig zer¬
stört wurde das 1600 Meter hoch liegende
Schweizer Bergdorf Selva. Ueber 100 Personen
wurden obdachlos .

Die Hafenarbeiter in Bristol haben in einer
Urabstimmung mit großer Mehrheit abgelehnt,
die Arbeit wieder aufzunehmen.

Die Hafenarbeiter von Liverpool nahmen am
Montagmorgen nach 17-tägigem Ausstand die
Arbeit wieder auf.

Ein heftiger Orkan verwüstete die Stadt Fes.
Ein gleichzeitig niedergehender Hagelschlag
verwandelte das Stadtgebiet und die Umge¬
bung in einem Umkreis von 27 km in ein Eis¬
feld und richtete auf den Pflanzungen schwere
Schäden an.



Bärendienste
„Wenn die Bevölkerung Westdeutschlands die

Frage der Einheit allen anderen Fragen voran-
stellt , dann läuft sie Gefahr , in keiner Rich¬
tung etwas zu erreichen."

So schrieb die konservative britische „SundaY
Times “ am 5 . Juni . In dem Artikel wird weiter
die Auffassung vertreten , eine Einigung in Paris
könne nur erzielt werden , wenn „die Russen vor
den Westmächten in dieser oder jener Form ka¬
pitulieren " würden.

Nur wenn man sich diesen Artikel aus der eng¬
lischen Zeitung und viele andere in gleichem Sinne
geschriebenen Kommentare der amerikanischen
Presse , die ihren Widerhall in der westlich lizen¬
zierten deutschen Presse finden, vor Augen hält ,
versteht man die bisherige Politik der Westmächte
in Paris .

Dabei haben es die westlich lizenzierte Presse
und die . Rundfunk-Kommentatoren gewiß nicht
leicht . Während der ganzen bisherigen Dauer der
Konferenz schwankten sie zwischen „Hoffnungs¬
vollem Start " und Ergebnislosem Ende '1. Der
Südwestfunk wollte bereits am Samstagabend
wissen, daß Sonntag der letzte Konferenztag sei.
Eigentümlich nur , daß Presse und Rundfunk in
Westdeutschland immer dann in Pessimismus
machten, wenn der sowjetische Außenminister neue
kontrete , für Deutschland positive Vorschläge
brachte. Am stärksten kam dies nach dem Vor¬
schlag Wyschinskis, den Friedensvertrag mit
Deutschland zu beraten und den Abzug der Be¬
satzungstruppen festzulegen , zum Ausdrude. Es
ist immerhin bezeichnend, daß es .Deutsche“ gibt,
die den Abzug der Besatzungstruppen fürchten.
Fürchten sie etwa, daß dann auch die Demon¬
tagen aufhören ?

Kennzeichnend dafür , wie bereitwillig „Deutsche“
sich zur Verfügung stellen , um die Position der
Westmächte in Paris zu stärken und einen, für
Deutschland günstigen Erfolg der Konferenz zu
gefährden, ist die „Streik -Urabstimmung" der
Westberliner Eisenbahner . Am vergangenen Wo¬
chenende noch erklärten die Verantwortlichen für
die Berliner UGO -Provokation , sie „rechnen“ mit
der Beendigung des „Streiks “ . Das war zur sel¬
ben Zeit, als „Das Volk“ in Bezug auf die Pari¬
ser Konferenz schrieb : „Weitere Verhandlungen
über Deutschland sind zwecklos“ .

Nun, die Verhandlungen der Außenminister ge¬
hen trotzdem weiter und wir können immer noch
hoffen , daß sie eine für Deutschland befriedigende
Lösung bringen werden . Wenn die Pariser Kon¬
ferenz aber weitertagt , dann dürfen selbstver¬
ständlich die Westberliner Eisenbahner nicht auf¬
hören zu „streiken"

. Dem amerikanischen Außen¬
minister Achesson könnte sonst nach Ansicht der
UGO-Provokateure ein Argument gegenüber den
Vorschlägen Wyschinskis fehlen. Konnte sien
dieser doch auf der Sitzung am Sonntag, als
Wyschinski den Westmächten vorwarf , daß das
Besatzungsstatut zeige, daß sie es nur daraut
angelegt hätten , die Besatzung zu verlängern,
darauf berufen, „daß es gerade die Deutschen
gewesen wären , die immer dringender nach einem
Besatzungsstatut verlangt hätten “ . In diesem
Moment war wohl Herr Acheson dem Vorsitzenden
der : SPD, Dr . Schumacher, ganz besonders dank¬
bar dafür , daß er als erster , nach seiner Rück¬
kehr von seiner ersten Amerikareise , das Be¬
satzungsstatut forderte . Welch verhängnisvollen
Bärendienst er allerdings dem deutschen Volk
damit erwiesen hat , dürfte jetzt auch klar
sein.

Südbadens Textilarbeiter auf dem richtigen Wege
Vorbildliche Führung des Lohnkampfes durch die Gewerkschaften

Lörrach . Die Beschlüsse der großen ßetriebs -
räte&onferenz der südbadischen Textilarbeiter
haben in den Betrieben eine starke Bewegung
der Belegschaften ausgelöst. In den Versamm-
luhgen die am Dienstag in den Textilbetrieben
Südbadens stattfanden , kam nachdrücklichst der
Wille der Belegschaften zum Ausdrude , ihre be¬
rechtigten Lohnforderungen endlich durchzusetzen.

Als das erste Ergebnis dieser Bewegung und
als Auswirkung des von den Gewerkschaften ins
Feld geführten unbestechlichen Zahlenmaterials
kann heute schon klares Entgegenkommen vieler
Unternehmer verbucht werden. Es liegen zahl¬
reiche Meldungen vor, wonach Unternehmer zu
neuen Lohnverhandlungen und auch Zugeständ¬
nissen bereit sind.

Die Textilarbeiter aber haben gelernt , daß man
auf Versprechungen nicht bauen kann . Nach den
Betriebsversammlungen werden nun die Urab¬
stimmungen ergeben, welche Maßnahmen die Tex¬
tilarbeiter im Falle der Ablehnung bezw. eines
Scbeiterns neuer Lohnverhandlungen ergreifen
wollen. Auf jeden Fall hat die Bewegung der
Textilarbeiter ihren Beauftragten bei den zu er¬
wartenden Lohnverhandlungen einen starken
Rückhalt gegeben.

Auf der Versammlung eines großen Lörracher

Betriebes wurden nach dem ausführlichen Referat
des Landesvorsitzenden der Textilarbeitergewerk¬
schaft, Koll . Fritz Eiche , in der Aussprache
alle Fragen aufgeworfen, die den Arbeitern auf
den Nägeln brennen. Warum, so wurde von
einem Arbeiter gefragt, müssen wir uns dauernd
Vorschuß holen, Weil der Lohn einfach nicht
ausreicht! Es wurde weiter betont , daß die Le¬
benshaltungkosten immer teurer würden, die
Löhne aber im wesentlichen die gleichen geblie¬
ben seien.

Aus allen Diskussionsbeiträgen ging klar her¬
vor ; Wir sind uns einig, daß es so nicht weiter¬
gehen kann , und daß endlich gehandelt werden
muß!

„SPD und FDP Bundesgenossen “
Der Parteitag der FDP wählte am Sonntag

Prof . Dr . Theodor Heuß wieder zum Vor¬
sitzenden und Finanzminister a . D . Franz
Blücher wieder zum stellvertretenden Vor-,
sitzenden der Partei . In einer Grußadresse
erklärte Senatspräsident Wilh . Kaisen (SPD) ,
die Sozialdemokratische Partei und die Freie
Demokratische Partei seien Bundesgenossen
bei den Bestrebungen , die neue demokratische
Grundfassung unablässig zu stärken .

Die Lebensaufgabe Kriedemanns
„Ich habe es immer schon als meine Le¬
bensaufgabe betrachtet, den Kommunsmus
mit allen Mitteln zu bekämpfen.“

Dies sagte der als Gestapo -Spitzel „S 9 “ ent¬
larvte SPD -Führer Kriedemann bei einer
Pressekonferenz , die er zu seiner „Rechtferti¬
gung “ einberufen hatte .

Diese Lebensaufgabe hatte er also mit den
Henkern der Gestapo gemeinsam . Mt welcher
Skrupellosigkeit jedoch Kriedemann und Kon¬
sorten ihre „Lebensaufgabe “ erfüllen , wurde
im SPD -Pressdienst vom 2 . Juni erneut de¬
monstriert . Es heißt dort :

„Das Gericht hat den Eindruck gehabt , daß
es dem Angeklagten nicht darauf angekom¬
men sei , einen politischen Gegner zu diffamie¬
ren , sondern daß er nur im Interesse der
Reinhaltung des öffentlichen Lebens gehandelt
habe . Ein guter Glaube , der einem Kommu¬
nisten gegenüber imerhin bemerkenswert ist .“

(Von uns hervorgehoben . Die Red .)

Der SPD -Pressedienst besitzt also die Un¬
verschämtheit , von einem Gericht zu ver¬
langen , einem Kommunisten gegenüber bei der
Zubilligung guten Glaubens einen anderen
Maßstab anzulegen , als bei anderen Ange¬
klagten . Haben wir nicht schon einmal Aehn -
liches erlebt ?

Rechte SPD-Führung geht auf verlogenen Stimmenfang
Die üblichen großen Versprechungen vor der Wahl , die noch nie eingetost wurden

Wahlen stehen vor der Tür . Die „großen “
Parteien von der Westmächte Gnaden , die je¬
den Schritt gemeinsam machen , beginnen sich
zu „bekämpfen “. Wie sollte den harmlosen
Wählern wohl sonst unklar bleiben , daß es
ziemlich gleichgültig ist , ob sie der CDU ihre
Stimme direkt geben , oder über den kleinen
Umweg der SPD.

Diese Unklarheit muß erhalten bleiben .
Darum gibt das Zentralorgan der SPD ,
„Neuer Vorwärts “

, die Linie für den Wahl¬
kampf folgendermaßen bekannt ; Gegen „den
übermütigen Kapitalismus Frankfurter Ob¬
servanz “

, für „die Sozialisierung der Grund¬
industrie , eine echte Bodenreform . .“ usw .

Wer wollte das nicht ? Das ganze werktätige
Volk steht hinter diesen Forderungen — aber
trotz der großen Worte — die SPD -Führung
steht nicht dahinter . Sie fünrt erfahrungs¬
gemäß ihren Wahlkampf unter fortschritt¬
lichen Losungen , nach der Wahl jedoch sind
diese urplötzlich verschwunden und die Ar¬
beitsgemeinschaft mit der CDU wird — zum
Schaden des gazen Volkes — fortgesetzt .

So war es auch bei den letzten Wahlen .
Vorher hieß es : „nicht darf daran gedacht wer¬
den , die durch den Bombenkrieg zerstörte
Wirtschaft auf Kosten der Allgemeinheit den
Kapitalisten wieder neu aufzubauen . Weit¬
gehendste Verstaatlichung der Industrie , Be¬
darfsdeckungswirtschaft und Förderung des
Genossenschaftswesens werden aus der deut¬
schen Not heraus zwangsläufig zu einer drin¬
genden Pflicht .“ (Aufruf der SPD Rheinland -
Westfalen ).

Nach den Wahlen erklärte Dr . Schumacher ;

6 Millionen unterstützen Landarbeiterstreik
Italien aut dem Weg zu einem Polizeistaat

Rom. Der Allgemeine Italienische Gewerk¬
schaftsbundes hat beschlossen, für Mittwoch , den
15 . Juni seine 6 Millionen Mitglieder zu einem
einstündigem Sympathiestreik zugunsten der seit
26 Tagen streikenden 1 Yi Millionen Landarbeiter
durchzuführen. Ebenfalls gedenken die italieni¬
schen Bauarbeiter in der kommenden Woche zur
Unterstützung ihrer Lohnforderungen zu streiken.

„New Statesman and Nation“ schreibt zur Lage
der Wterktätigen in Italien : Wenig ist getan wor¬
den, um die Arbeitslosigkeit zu erleichtern. Die
Kluft zwischen Reichtujn und Armut erweitert
6ich immer mehr . Der Freispruch bedeutender
Faschisten, die Duldung des faschistischen Wie¬
deraufstiegs , und — wie in Griechenland — so¬
gar die Verfolgung früherer Partisanen , weil sie
während der Nazizeit illegal Waffen besaßen,
hat die Demokraten und Antikommunisten ge¬
nau so erzürnt , wie es die „Linke “ wütend
gemacht hat .

Der italienische Innenminister , Mario Scelfca,
stellt eine Polizeimacht auf , die sich aus Uebet-
fallwagen, bewaffneten Jeeps , sowie aus Fall
schirmeinheiten und amerikanischen Panzerwagen
zusammensetzt. Die Polizei, deren Zahl durch
die Überweisung von Rekruten für zivile Dien'
ste erweitert wurde, ist durch einen Kern von
Männern aus Mussolinis Polizei verstärkt worden.

Das ist die Antwort der Regierung auf die so¬
zialen . Mißstände. Der schlagfertige „Sicherheits¬
dienst" mag für einen Bürgerkrieg geeignet, sein.
Aber dies ist nicht die Art und Weise , wie man

UGO provoziert weiter
Berlin. Bei der von der ferngelenkten UGO

durchgeführten „Urabstimmung“
, sollen sich 85

Prozent der sogenannten Streikenden für die Fort¬
setzung der Blockade Westberlins ausgesprochen
haben . Zur Vorbereitung dieses Ergebnisses
wurden von der UGO Gerüchte verbreitet , nach
denen die Reichsbahndirektion angeblich Repres¬
salien vorbereite . Um die Verantwortung f(tf
die Terrorisierung der Westberliner Bevölkerung
von sich abzuwälzen , versuchten die UGO-Pro¬
vokateure , die ausgestreuten Gerüchte angeblichen
„Kommunisten" unterzuschieben.

Auf einer Pressekonferenz gab der amerikani-
»che Militärgouverneur , General Hays , zu , daß
die Aktion der UGO zum größten Teil politischen
Charakter trägt . Prof . Reuter forderte die
UGO -Anhänger auf , die Lebensmittelversorgung
der Stadt , besonders die Kohlenzufubr n ' -'-t län¬
ger zu blockieren.

gerechte Forderungen für eine soziale Reform
erreichen kann . Italien befindet sich auf dein
Weg zu einem Polizeistaat .“

Nur 14 Kinder überleblen Lidici
Lidice . Das erste Haus in dem tschechoslowa¬

kischen Dorf Lidice , das bekanntlich von den Na¬
zis niedergebrannt worden war , wurde feierlich
eiengeweiht. Die wenigen Überlebenden des Dor¬
fes , 140 Frauen und 14 Kinder waren aus
Kladnow , ihrem derzeitigen. Wohnsitz, erschienen,
um an der Einweihung teilzunehmen . Alle männ¬
lichen Einwohner wurden von den Nazis erschos¬
sen. Die Frauen und Kinder verschleppt.

Produktionssteigerung bringt Qualitätsver¬
besserung

Unterwellenborn . Mt der Inbetriebnahme
des vierten Hochofens ist die Stahlproduktion
der Max -Hütte in Unterwellenborn erheblich
gestiegen . Die Max-Hütte konnte sich damit
den ersten Platz im Leistungswettbewerb der
Stahlwerke der Ostzone sichern . Mit der Lei¬
stungssteigerung ist zugleich auch die Quali¬
tät des erzeugten Stahles verbessert worden .

„Die sozialdemokratische Partei geht innerlich
und äußerlich gestärkt aus dieser Wahl her¬
vor . Inwieweit sie diese Stärke erfolgreich
verwerten kann , hängt nicht zum wenigsten
von der Politik der Besatzunsmacht ab .“ („Die
Welt “ ).

Damit hatte Dr . Schumacher die Verant¬
wortung , die er mit seiner Partei vor den
Wahlen zu übernehmen versprach , auf die
Mlitärgouverneure abzuwälzen versucht . Das
gelang ihm aber nicht , denn entscheidend für
den hundertprozentigen Sieg des „Kapitalis¬
mus Frankfurter Observanz “ war die prak¬
tische Politik der SPD-FühreF im Frankfurter
Wirtschaftsrat . Es ist dies die Politik des
ständigen Zurückweichens vor den reaktio¬
nären Parteien . Der vielpropagierte Führungs¬
anspruch der SPD wurde völlig aufgegeben .
Als beispielsweise die Kommunistische Partei
den Vorschlag machte , einen SPD -Vertreter
zum Präsidenten des Wirtschaftsrates zu wäh - kein Wahlschwindel etwas ändern .

Besatzungskosten müssen weiterhin gezahlt werden
„Keine Möglichkeit, über den Inhalt des Besatzungsstatuts zu diskutieren"

len , lehnte die SPD dieses Angebot ab . Dr .
Köhler wurde mit den Stimmen der SPD
zum Präsidenten des Wirtschaftsrates gewählt !

Dr . Pünder und seine Direktoren , vor allen
Dingen aber Dr . Schlange -Schöningen , haben
alle Ursache , der sozialdemokratischen Füh¬
rung dankbar zu sein für ihre Unterstützung
bei der Durchführung der reaktionären Politik
in den Westzonen . Und das konnte auch nicht
anders sein . Die Grundlage , auf der (mit
Ausnahme der Kommunisten ) alle westdeut¬
schen Parteien stehen , heißen Marshall -Plan
und Eingliederung Westdeutschlands in den
Atlantik -Pakt . Der Marshall -Plan aberschließt
die Sozialisierung aus .

Die rechte SPD -Führung hat erwiesener¬
maßen keine antikapitalistische Zielsetzung ,
sondern eine antikommunistische , sie dient
kapitalistischen Auftraggebern . Daran wird

Baden-Baden Aus Kreisen der französischen
Militärregierung wird zu den Meldungen über
eine angebliche Einstellung der Zahlung von Be¬
satzungskosten erklärt , daß die Militärregierung
sich lediglich bereitgefunden habe , nicht die so¬
fortige Zahlung der letzten Rate der Besat-
zungskosten zu verlangen. Die Militärregierung
wolle damit den Ländern der französischen Zone
©ine zeitlich befristete finanzielle Entlastung ge¬
währen, wobei es sich nach ihrer Ansicht nur um
eine einmalige Maßnahme handeln könne.

Unter Berufung auf den Artikel 120 des Bon¬
ner Grundgesetzes verlangten die deutschen Be¬
hörden das sofortige Inkrafttreten eines inner¬
deutschen Ausgleichs der Besatzungskosten. Wie
hierzu weiter erklärt wird, ist die Höhe der Be-
satzungskosten für jede einzelne Besatzungsmacht
von den drei Westmächten festgelegt worden.
Die Besatzungsmächte hätten damit in Ausübung
der ihnen durch das Besatzungsstatut ausdrück¬
lich vorbehaltenen Rechte gehandelt. Für die
deutschen Regierungsstellen bestehe keine Mög¬
lichkeit , über den Inhalt des Besatzungsstatutes
zu diskutieren.

Holzkirche mit Zigarettenfüllung
Lübeck . Beamte des Lübecker Zollgrenz¬

schutzes deckten am britisch -sowjetischen Zo¬
nengrenzübergang Lübeck — Eichholz einen
großangelegten Zigarettenschmuggel auf . In
einem Lastzug wurden unter den Einzelteilen
einer aus der Schweiz stammenden und für
Berlin bestimmten zerlegbaren Holzkirche zwei
Millionen amerikanische Zigaretten gefunden .
Nach Ansicht der Grenzkommission handelt es
sich um eine - weitverzweigte internationale
Bande , die auf ähnliche Weise bereits seit ge¬
raumer Zeit Schmuggelgut nach Berlin und in
die Ostzone gebracht hat .

Rattengift für arbeitsunfähige Flüchtlingsfrauen
„Die unnötigen Esser hätten so oder so vom Hol gemußt”

Augsburg. Eine Bäuerin hatte zwei ihr zuge¬
wiesenen alten Flüchtlingsfrauen, die keine Feld¬
arbeit mehr leisten konnten, Rattengift in den
Kaffee gemischt . In der Gerichtsverhandlung
sagte sie zu ihrer Entschuldigung, die Frauen
seien unnötige Esser gewesen und hätten so oder
so vom Hof gemußt!

„Im Dienste der Besatzungsmacht“

Koblenz . Seine Eigenschaft als Requisitions-
beamter im Dienste der Besatzungsmacht hatte
ein ehemaliger Polizeibeamter als einen Freibrief
betrachtet. Er führte aus eigener Machtvollkom¬
menheit Beschlagnahmungen durch, verwies Men¬
schen ohne Grund aus ihren Wohnungen und lie¬
ferte sogar einen Mann ohne Haftbefehl in ein
Gefängnis ein , wo dieser längere Zeit festgehal¬
ten wurde. Das Landgericht Koblenz verurteilte
den Polizeibeamten zu sieben Jahren Zuchthaus
und Aberkennung der bürgerlichen, Ehrenxedit
für die gleiche Zeit .

Fälsdierzentrale entdeckt
Frankfurt Die Kriminalpolizei entdeckte eine

Fälsdierzentrale in Frankfurt , in der riesige
Mengen falsche Lebensmittelmarken hergestellt
wurden. Auf diese Marken bezogen Geschäfts¬
leute in fast allen Großstädten der Bizone zent¬
nerweise Butter, Fleisch und Zucker, was zu
Schwarzmarktpreisen Weiterverkauf wurde . Der
Organisator der Zentrale soll ein flüchtiger Bul¬
gare sein,

Biete ein Kind gegen ein Haus
Sydney. Die 22 Jahre alte Frau Mavis Tides-

weH, eine Mutter von vier Kindern , hat ihr
auf den November zu erwartendes Kind zum
Tausch gegen ein Haus angeboten . Die Frau
sagte ; „Die Leute können glauben , ich sei irr¬
sinnig und tue etwas Unrechtes . Aber wir su¬
chen verzweifelt ein Heim .“ Die Familie mit

3n vier Kindern lebt in einem Zimmer von
„rei Meter Länge und Breite .
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Warum Stundung der letzten Rate?

Hiera » schreibt die „Frankfurter Rundschau"
am 14 . 6. : „In Baden zeigte man sich französi¬
scherseits besonders entgegenkommend, weil
Frankreich dem Lande Baden gegenüber noch
Schulden abzudecken hat , die ein Vielfadies der
am 10. Juni fällig gewesenen Besatzungskosten¬
rate ausmachen. Diese Schulden stammen zum
großen Teil aus noch unbezahlten Holzlieferun¬
gen.“

USA unterdrückt Gewerkschaft
Tokio. Nachdem die Verhandlungen in To¬

kio zur Beilegung des Eisenbahner -Transport¬
streiks negativ verliefen , haben die amerikani¬
schen Besatzungsbehörden den Eisenbahnern
befohlen , den Streik einzustellen .

Der sowjetische General Kuzma erklärt in
einem Brief an Mac Arthur , daß die USA die
Militarisierung der japanischen Polizei vor¬
nehme und die Gewerkschaftsbewegung in
Japan unterdrücke .

Ms dem RodeXeßett
Lörrach. Am Donnerstag, den 18. Juni, 20

Uhr findet im Gasthaus „zum Reichsadler “
eine wichtige Stadtteil -Mtgliederversammking
von Lörrach -West statt .

Offenburg. Am Freitag , den 17. Juni , 20 Uhr
findet in der Zauberflöte (Nebenzimmer ) un¬
sere Mtgliederversammlung statt . Gen. Jerren -
trup berichtet über die Sitzung der Landes¬
leitung .

Lörrach. Am Samstag , den 18. Juni, 14 Uhr
findet im Gasthaus „zum Kranz “ in Lörrach
eine Kreiskonferenz statt . Genosse Erwin
Eckert wird über die Solinger Beschlüsse und
über die Kommunalpolitik unserer Partei spre¬
chen.

Gernsbach. Am Samstag, den 18. Juni, 20 Uhr
findet im Gasthaus „aum Adler “ eine Mt¬
gliederversammlung mit einem Referat über
die politische Lage von Gen. W. Eckert statt

Kreis Offenburg. Am Sonntag, den 19 . Juni,
8.30 Uhr , findet in der „Zauberflöte “ (Neben¬
zimmer ) eine Kreiskonferenz statt . Sie ist we¬
gen der kommenden Wahlen außerordentlich
wichtig . Gen . Käthe Seifrid spricht .

Singen. Am Freitag , den 24. Juni, 20 Uhr,
findet im „Sternen “ (Stüble ) , Schwarzwald¬
straße , eine Mtgliederversammlung statt Gen.
R . Goguel spricht über das Thema „Bonn und
die Wahlen .“. Gäste sind willkommen .

UNSER TAG / VOLKSZEITUNG FÜR BADEN
Redaktion : (17b) Offenburg , MetzgerstraSe 1

Tel . 1274. Telegramm Adresse : Neutag Offenburg
Verantwortlich : H Jerrentrup

Für unaufgefordert eingesandte Manuskripte wird
keine Gewähr übernommen. Rücksendung nur bei

Beifügung von Rückporto
Verlag : Südwest - Verlag eGmbH ., (17b ) Offenburg

Hauptstraße 115, Postfach 361. Fernruf 22G7
Erscheint dienstags , donnerstags und samstags

Bezugspreis monatlich 2.— DM, Postabon . 2J0 EM .



Ich befehle , daß Sie Ungar sind
Von Egon Erwin Kredi

In Püspökladany stieg ich in <Ien Zog. Ein
Husaremnajor in blauer Uniform saß darin , auf
Brustkorb und Taille mit Posamenten verschnürt,
«eine Art Violinschlüssel auf den prall anliegen¬
den Hosen und golden« Bärentatzen auf den
Aermeln. Wer nicht daran erkannt hätte , daß
der Major ein Ungar war, hätte es an seinem
Schnurbart erkennen müssen, der parallel zu den
Posamenten der Uniform verlief und über die
Ohren hinausreichte . In strammer Haltung mel¬
dete ich : „Herr Major, Kadett-Offiziersstellver¬
treter Kisch stellt sich gehorsamst vor .“

Mert nem mondcd magyarul?“ antwortete der
blaue Husorenmajor in einem Tonfall, der gut¬
mütig war und darauf schließen ließ, daß er mir
eine Frage stelle.

Daraufhin fragte ich meinerseits : „Herr Major
befehlen ?"

Langsam strich er den Schnurrbart entlang, den
ganzen Schnurrbart : „Azt kerdezem, hogy men
nem mondod magyarul I“ Das war kein Frage¬
zeichen mehr , das war ohne Zweifel ein Aus¬
rufungszeichen.

Ich erlaubte mir gehorsamst zu äußern, daß ich
nicht verstehe . Ich sah sein Erstaunen. Er sagte
in ungarischem Deutsch: „Habe ich nicht verstan¬
den Ihre Namen. Wie heißen Sie , Herr Ka¬
dett ?"

„Melde gehorsamst : Kisch .
“

„Warum also stellen Sie wicht vor auf un¬
garisch?"

Blieb mir gehorsamst zu wiederholen, daß ich
nicht ungarisch verstehe . Worauf sein Erstaunen
wuchs : „Was? Wieso nicht verstdhen Sie un¬
garisch. Sie sind doch Ungar!"

Eine Dosis von Bedauern, ja Zerknirschung mei¬
nem gehorsamsten Tonfall beimischend , gestand
ich , daß ich kein Ungar sei, sondern nur ein
Prager ,

.Aber Herr Vater hat gewesen Ungar?“
Nachdem auch diese Frage meiner kleinlauten

Verneinung begegnet war, schüttelte der blau»
Husarmenmajor den Kopf: da werde man im Ka¬
sino Augen machen, wenn er das zum besten
gebe ! „Herren werden mir einfach nicht glauben .
Haben keine Visitkarte zufälligerweise, Herr Ka¬
dett ?"

Und dann begann er , mir, der ich auf Eduard
Bernsteins „Voraussetzungen des Sozialismus",
auf die Theorie des Reformismus neugierig war,
und gar nicht neugierig auf ein Gespräch mit dem
blauen Husarenmajor , ausführlich auseinander
zu explizieren : Kisch sei nämlich ein ungarischer
Name. Kisch bedeute „klein" . Nagv dagegen be¬
deute „groß“ . Und das seien die beiden häufig¬
sten Namen in Ungarn.

Seit ich in Ungarn war, wußte ich das ganz
genau, hundertmal , tausendmal hatte ich das in
allen Varianten gehört, mußte aber so tun , als
ob ich mit gespannter Aufmerksamkeit den Ent¬
hüllungen lausche.

„Haben wir zum Bleistift — haha, wollte sa :
gen ; zum Beispiel . . .“

„Haha, haha "
, mußte ich gehorsamst mitlachen.

„Haben wir also , bei uns in Satoraljaiuhäly ,
wo ich Garnisonskommandant , einen Dichter, was
auch heißt Kisch . Kisch Josef , und der hat zu-
sammengestellt Theaterstück für unseren Kine-
matographentheater . „Simon Judith“ ist Thea¬
terstück übergetitelt . Das heißt , meine Tochter ,
was ist in Szegedin auf Lyzeum, hat gelernt,
daß Dichter Kisch Josef ist schon tot zehn Jahre .
Aber versteh ich das nicht, weil vor zehn Jahren
hat noch nicht gewesen Kinematographenüheatei
in Satoraljauhely . Verstehen Sie , Herr Kadett,
wie kann haben geschrieben Theaterstück, wann
ist schon tot ?“

Das verstand ich auch nicht, bitte gehorsamst.
Und der blaue Major führ fort , sehr viel Kischs

gebe es in Ungarn. Auf der ersten Seite jeder
Budapester Zeitung stehen täglich zwei Inserate
von Lotteriegeschäften, gleich oben neben dem
Titel der Zeitung. Der eine Inhaber heiße Kisch
und inseriere : „Kisch szerencsäje nagv"

, was ein

Wortspiel sei , weil es bedeute : „Das Glück des
Kleinen ist groß" .

Hahaha, hatte ich da wieder zu lachen, denn
der blaue Husaremnajor lachte so über den Witz
und klatschte sich so auf die Schenkel , daß ich
glaubte, er werde sich die Violinschlüssel ins
Fleisch schlagen.

Aber es komme noch besser , keuchte er. Die
Konkurrenzfinna bleibe dem Kisch die Antwort
nicht schuldig. Diese andere Firma heiße Török
und inseriere : „Török szerencseje Török“ . Das
bedeute : Töröks Glück ist ewig“ und reime sich
noch dazu . Darüber lachte der blaue Husaren¬
major Tränen , die auf Bärentatzen, Prallhosen und
Violinschlüssel kullierten .

Er wollte mir etwas noch Komischeres erzählen,
aber ich entschuldigte mich , daß ich leider jetzt
aussteigen müsse . Tatsächlich stieg ich nur aus,
um im gleichen Zug ein anderes Abteil aufzu¬
suchen . Wohlweislich wählte ich ein leeres.
Kaum war ich in der Fensterecke installiert , als
ein blutjunger Rittmeister und zwei uralte Leut¬
nants vom Train hereintorkelten .

Ich stellte mich gehorsamst vor und bekam,
wenn auch nicht zu verstehen, so doch zu hören :
„Ujra valaki , aH szegyenli, hogy magyar.

"
Der ungarische Feudaladel unterdrückte zwar

die in seinem Staatsgebiet lebenden Kroaten,
Ruthenen, Siebenbürgen Sachsen und Banater
Schwaben , dennoch besaßen die Ungarn ein ge¬
rüttelt Maß von nationalem Verfolgungswahn.
So glaubten zum Beispiel die drei angeheiterten

Train-Offiziere, Ich sei ein Ungar, der «eine Na¬
tion verleugne.

Ais ich das aufzuklären versuchte , hörten sie
unwillig zu und klärten ihrerseits mich auf : Kisch
sei ein kernungarisches Wort und bedeute „klein" ,
und der Name Kisch sei der veibreitetste Name ,
zehn Prozent aller Magyaren heißen Kisch, und
zehn Prozent heißen Nagy, was wiederum „groß“
bedeute. Aber es gäbe keinen Nagy in der Welt,
der nicht ein Ungar sei , und ebensowenig hätte
man je etwas von einem nichtungafcschen Kisch
gehört.

Der letzte Satz war besonders scharf , was viel¬
leicht darauf zurückzuführen war , daß ich die
Enthüllung über meinen Namen nicht mit so gut¬
gespieltem Staunen entgegennahm, wie vor dem
blauen Husarenmajor.

„Ihre Familie bat sich austrifiziert , wahrschein¬
lich nach 1849, als Ungarn niedergeschlagen wurde
von den Oesterreichem und den Kosaken“

, sagte
der blutjunge Train-Rittmeister verächtlich, und
seine beiden Leutnants nickten mit ihren grauen
Köpfen . Dennoch wollte er sich seine Diagnose
auch von mir bestätigen lassen : „Nicht wahr,
Herr Kadett, Ihr Großvater war noch Ungar?"

„Nein", sagte ich „meine Familie lebe schon
seit dem fünfzehnten Jahrhundert in Prag.

Er wurde noch schärfer : „Widersprechen Sie
nicht, Herr Kadett I Ich befehle , daß Ihr Groß¬
vater Ungar war.

"

(Aus : E . E . Kisch „Marktplatz der Sensationen ” ,
Aufbau -Verlag , Berlin ) .
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Frauen gruppe am Stiand — Holzschnitt von H . Dost

Der Maler und Friedensfreund Picasso

■»sÄas

*

Picasso gegen eine Auststellong seiner Werk«
in Madrid

Der bekannte französische Maler Paolo Picasso
wandte sich in einem Interview, das er einer
Mitarbeiterin der Pariser Zeitung .Liberation “ ge¬
währte gegen eine Ausstellung seiner Werke in
Madrid. Es handelt sich um Lithographien dieses
Meisters, die eine New Yorker Galerie von ihm
gekauft hat und anläßlich der Eröffnung ihrer
Madrider Filiale dort ausstellen will . Picassos
Protest stützt sich auf politische Gründe.

KULTUR-NOTIZEN
Richard Strauss dirigierte in der bayrischen

Staatsoper
Richard Strauss betrat bei einer Vorfeier zu sei¬

nem 85. Geburtstag am Donnerstag das Dirigenten¬
pult der bayrischen Staatsoper ln München und diri¬
gierte unter begeistertem Beifall das Vorspiel zum
ersten und den Schluß des zweiten Aktes seiner
Oper „Der Rosenkavalier ” .

R. 'hard Strauss bleibt ln Deutschland
Der Komponist Richard Strauss , der vergangenen

Samstag seinen »5. Geburtstag feierte , hat laut dpd .
seinen ständigen Wohnsitz nach Garmisch verlegt ,
nachdem er vor kurzem aus der Schweiz zurück¬
gekehrt ist . Er hatte seit Kriegsende ln der Schweiz
gelebt . Mit dieser Nachricht sind die Gerüchte über
eine Uebersiedlung des Meisters nach Wien und
Verleihung der östeireichischen Staatsbürgerschaft
überholt . Es ist nicht einfach gewesen , Rieh . Strauss
zur Rückkehr nach Deutschland zu bewegen .
Feierlicher Staatsakt zum 85. Geburtstag R . Strauss

Mit einem feierlichen Staatsakt , der vom Bayr .
Rundfunk übertragen wurde , beging Bayern am 11.
Juni den 85. Geburtstag des Komponisten Richard
Strauss .

Sigrid Undset t
Die berühmte norwegische Romanschriftstellerin

Sigrid Undset Ist ix» Alter von 67 Jahren gestorben .
Sie war im Jahrw 1928 mit dem Nobelpreis für Li¬
teratur ausgezeichnet worden .

Mary Pickford — ganz vorsichtig
Die einst in aller Welt gefeierte amerikanische

Filmschauspielerin Mary Pickford wird demnächst
ihre Lebenserinnerungen veröffentlichen . Zunächst
aber nur den ersten Band, der zweite soll erst
nach ihrem Tode erscheinen. Denn sie will sich
nicht mit allen ihren Freunden auf einmal ent¬
zweien.

Die traurigsten Trophäen
Die Superfestung B-29 „Enola Gay" , die auf

Hiroshima die erste Atombombe abwarf , hat ihren.
Platz im Nationalen Luftfahrt-Museum des ameri¬
kanischen Smithsonien- Instituts in Washington
gefunden. Die Menschheit hofft vpn Herzen, da»
diese Art von Trophäen nur in diesem einen
Exemplar vertreten sein wird.

LA^ IN
Tin
PHANTASTISCHE !
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59. Fortsetzung
Es ist schwer , einem Menschen, der diesem

Prozeß nicht beigewohnt hat , glauben zu ma¬
chen , daß ein erfahrener Richter und ein
höchst gewiegter Ankläger Zeugenaussagen in
der Art , wie sie Herr Pappula entgegen¬
genommen hat , als ernst betrachten können.

Die Aussagen meiner Zeugen werden aber
von dem Ankläger verworfen unter demVor¬
wände , daß einige von ihnen am Streik teil-
genommen oder — wie entsetzlich ! — für die
kommunistischen Kandidaten gestimmt hätten.
Hingegen werden mit Leidenschaft und Pathos
solche Subjekte wie Booco Sooth als Muster
der bürgerlichen Tugenden hingestellt, den
6eine dunkeln verbrecherischen Machenschaf¬
ten zu wiederholten Malen vor das Gericht
gebracht haben und der auch jetzt dank Mit¬
teln unbekannter Herkunft in gedeihlichen
Verhältnissen lebt Als Muster der Recht¬
schaffenheit und der Aufrichtigkeit werden
ein Provokateur und bezahlter Spitzel wie
Nerens , ein Streikbrecher und Speichellecker
wie Soor hingestellt

Ein beliebiger Boy -scout hätte einfach durch
Schritte feststellen können, daß ich mich in
dem Augenblick , da sich der Überfall auf
Beroime ereignete , in einem Hause befand,
das von dem Tatort nahezu vier Kilometer
weit entfernt lag . Aber welchen Wert haben
so einfache Berechnungen für Herrn Pappula,
der sich von ganz anderen Berechnungen
leiten läßtl

Die Angeklagten müssen unbedingt ver¬
urteilt werden , denn das verlangen die Inter¬
essen der Klassenjustiz Die Zeit der Wahlen
nähert sich, und ein Todesurteil ist nötig, um

den Wählern durch ein für sie erfundenes
Schreckgespenst der Anarchie und durch sinn¬
lose Morde, die angeblich ein Sieg der Volks¬
front mit sich bringen würde , Furcht einzu¬
flößen. Das Todesurteil soll die Bedrücker vor
den Bedrückten schützen . Das ist sowohl dem
Ankläger als auch dem Richter bekannt . Ich
will, daß alle das wissen .

“
Im Saal fanden sich Leute, die den Ange¬

klagten ihr Mitgefühl bekunden wollten . Sie
beantworteten die Worte Sancho Anneiros
mit Händeklatschen . Der Richter befahl ihre
sofortige Entfernung aus dem Gerichtssaal.

In der neunten Abendstunde erschienen die
Geschworenen nach anderthalbstündiger Be¬
ratung wieder im Sitzungssaal des Bakbuker
Gerichts .

„Sind Sie zu einer Einigung gekommen?"
wandte sich der Sekretär an den Altesten der
Geschworenen .

„Jawohl "
, erwiderte der Älteste , ein hage¬

rer , hochgewachsener Greis mit einem rosigen
Faltengesicht . „Wir sind zu einer Einigung
gekommen ." -

„Haben Sie Stephen Popff und Sancho An¬
neiro des Mordes für schuldig befunden?"

.-Ja"
, antwortete der Älteste . „Sie sind des

Mordes schuldig ."
„Die Geschworenen haben die Angeklagten

des Mordes für schuldig erklärt !" rief lebhaft
der kränkliche , jedoch sehr bewegliche Ge¬
richtsvollzieher in den Saal . „Das Gericht wird
sogleich das Urteil verkünden ."

Der Sekretär reichte dem Richter den
schwarzen seidenen Hut. der die Form eines
großen Vierecks hatte . Der R chter setzte ihn
auf zum Zeichen der Trauer und des Be¬
dauerns für die Leute, die er in Erfüllung

seiner schweren Pflicht sogleich ln den Tod
schicken würde.

Heri Pappula sah den Richter an, behielt
aber trotz seiner Erregung sein gewohntes
ruhiges Lächeln bei . Er war froh , daß sich
dieser verfluchte Prozeß seinem Ende näherte ,
und dachte dabei nicht an das Schicksal der
Angeklagten , sondern an seine bevorstehende
dienstliche Beförderung.

Der Richter setzte den Hut auf dem Kopfe
zurecht , hüstelte und wandte sich an die An¬
geklagten , die hinter dicken eisernen Gitter¬
stäben standen :

„Nach Prüfung der Sache hat das Gericht
über Sie , Stephen Popff , die Todesstrafe durch

Er hob mit Leichtigkeit zwei umfangreiche
Koffer ins Gepäcknetz.

elektrischen Strom, der durch Ihren Körper
geleitet werden wird , verhängt , und zwar nicht
Später als in acht Tagen , gerechnet vom Sonn¬
tag , dem 10 Mai So lautet das Gesetz."

Im Saal ertönte ein durchdringender Ver¬
zweiflungsschrei: Berenike war in Ohnmacht
gefallen.

Der Richter Tee Ursus fuhr fort :
„. . . . und nach Prüfung der Sache hat das

Gericht über Sie. Sancho Anneiro , die Todes¬
strafe durch elektrischen Strom der durch
Ihren Körper geleiltet werden wird, verhängt,

Uit kateu im JUatdfmtk
Südwesttunk

Freitag : 7 .30 Sing schon am Morgan : 11.30 Musik
zur Unterhaltung ; 12.10 Mittagskonzert ; 13.15
Melodien von Franz Lühar ; 14.15 Unterhaltungs¬
musik : 16.00 Musikalische Teestunde ; 17.30 Kla¬
viermusik : 19.15 Tanzende Tasten : 20 .45 Kam¬
mermusik von Schubert ; 23 .15 Das gute
Chanson .
Samstag : 7.30 Sing schon am Morgen ; 11.30
Volksmusik ; 12.10 Mittagskonzert ; 13.15 Musik
na dl Tisch ; 14.45 Musik , Musik , M ’tslk ; 16.00
Unser Samstagnachmittag : 17.30 Sang und Klang
Im Volkston ; 19.15 Kleine Abendmusik ; 20 .00

„Der letzte Walzer ” : 22.30 Der SWF bittet zum
Tanz . Deutschlandsentier
Tägliche Sendungen : 5, 6. 7, 8, 13, 19, 22, 24 Uhr .
Nachrichten ; um 19 und 22 Uhr mit Kommentar
des Tages : 4.30, 5.15 und 21.00 Sendung für West¬
deutschland ; 12.00 Zeitungsschau f . Westdeutsch¬
land .
Freitag : 7 .25 Musik am Morgen : 9 .00 Musik zur
Unterhaltung ; 10.30 Musik am Vormittag ; 12.10
Mittagskonzert ; 13.15 Bunte Stunde : 14.15 Kon¬
zert ; 15.50 Kleine Stücke großer Meister ; 16.20
Teekonzert ; 17.10 Großes Unterhaltungsorchester
des Berliner Rundfunks ; 17.45 Aus dem Kultur¬
leben ; 18.30 Gegenwart am Mikrofon ; 18.50 Pro¬
bleme der Zelt ; 19.15 Musikalische Extrablätter ,
dazwischen „Familie Tulpe ” . Bilder aus dem
Familienleben von Berta Waterstradt ; 22 .20
Haydn , Klavierkonzert D-Dur .
Samstag : 8 .45 Musik zur Unterhaltung : 9 .00 Sao -
batfeler ; 11.30 Musik am Vormittag ' 12.10 Mit¬
tagskonzert ; 13.15 Mi alkalisches Kunterbunt ;
14.00 Aus dem Kulturleben ; 18.30 Ein Sechstel
der Erde ; 20.30 Junge Welt ; 22.45 Außenpolitische
Wochenübersicht .
Radio Leipzig sendet Nachrichten täglich um
5, 7, », 13, 17, 20.30, 22.30 und 24 .00 Uhr . Nach
den 22.30-Nachrichten Sendung für Westdeutsch¬
land .

and zwar nicht später als in acht Tagen , ge-
rechnet vom Sonntag , dem 10 Mai. So lautet
das Gesetz."

„Man tötet unschuldige Menschen“
, sagte

ruhig, aber genügend laut um im ganzen Saal
vernommen zu werden, Sancho Anneiro.
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15000 warfen auf Antwort ■ die Regierung schweigt!
UNSER TAG hat bereits in mehreren Ar - alle Parteien , den Badischen Gewerkschalts -

tikeln zu dem Problem der Sicherung von
Lehrstellen und Arbeitsplätzen für die in die
sem Jahre zur Schulentlassung kommenden
Jugendlichen Stellung genommen . In unserer
Ausgabe vom 10 . 6 . konnten wir zum ersten
Mal genaue amtliche Zahlen veröffentlichen .
Hierbei ergab sich die besorgniserregende Tat¬
sache , daß iür 17 000 bereits erfaßte Lehrstel -

lenbeweroer nicht einmal ganz 2000 Lehrstel¬
len zur Verfügung stehen . Darüber hinaus er¬
fahren wir nun , daß auch das Angebot von
Hilfsarbeiterstellen so geringfügig ist , daß nach
wie vor rund 15 000 Jugendliche keinen Ar¬
beitsplatz finden können .

Das ist aas Los , das die Jugend in West¬
deutschland zu tragen hat , weil unsere Wirt¬
schaft beherrscht und systematisch ruiniert
wird durch ausländische Kapitalisten , und weil
unsere maßgebenden Regierungsmänner und
Politiker nichts anderes sind , als deren willen¬
lose Handlanger . Unsere Jugend wird sich
nicht nur dagegen auflehnen , daß ihr Beruf
und Verdienst versagt wird , sondern auch in
zunehmendem Maße für das Deutschland
kämpfen , das allein für sie wieder eine lich¬
tere Zukunft bringen kann : für das einige
Deutschland , in dem es keine Besatzungs¬
mächte mehr gibt .

Produktive Lehrbetriebe als Sofortmaßnahme

Wir haben die badische Regierung in aller
Oeffentlichkeit gefragt , welche Maßnahmen sie
ergreifen will , um diesen 15 000 Jugendlichen
Arbeit und Brot zu geben , und haben darauf
hingewiesen , welche Sorgen diese Jugendlichen
und ihre Eltern bedrücken . Die Regierung fin¬
det es nicht für notwendig , ihr Schweigen zu
brechen . Ihr sind die Sorgen dieser Jugend¬
lichen und ihrer Eltern gleichgültig .

Wir unterstützen deshalb nochmals mit al¬
lem Nachdruck die Forderung auf Schaffung
von Lehrbetrieben , die von der Freien Demo¬
kratischen Jugend schon vor längerer Zeit er¬
hoben wurde . Gleichzeitig wenden wir uns an

bund und die Jugendorganisationen , und for¬
dern sie auf , dazu Stellung zu nehmen .

Möglichkeiten zur Einrichtung von Lehr¬
werkstätten und produktiven Lehrbetrieben
bestehen durchaus . So könnten z. B. in Frei¬
burg einige hundert Jugendliche als Fachkräfte
für die Metallindustrie ausgebildet werden .
Räume stehen dafür zur Verfügung . Im Bahn¬
betriebswerk und Bahnbetriebswagenwerk
könnten Lehrwerkstätten für Maschinenschlos¬
ser eingerichtet werden . In der Freiburger Ma¬
schinenfabrik stehen eine ganze Halle und ein
Stockwerk leer , wo früher Arbeitsbänke stan¬
den, und die heute als Lagerräume Verwen¬

dung finden . Hier könnten 50 Jugendliche als
Bau- und Kunstschlosser und als Dreher und
Schmiede ausgebildet werden . Aehnliche Mög¬
lichkeiten sind sicher auch in anderen Betrie¬
ben gegeben . Weiter ließen sich auch einige
Bauhöfe für das Bauhandwerk einrichten . Die
Mittel für die Einrichtung dieser Lehrwerk¬
stätten müssen vom Staat aufgebracht werden .

Die Einrichtung dieser Lehrwerkstätten und
Lehrbetriebe würde einen fachlich gut aus
gebildeten Nachwuchs für Industrie und Hand¬
werk sichern , wenn wir eines Tages in einem
geeinten und freien Deutschland wieder über
unsere Wirtschaft selbst bestimmen können
und unsere Jugend sich ihre Zukunft baut .

Schwere Unfälle durch rücksichtslose Kraftfahrer
Offenburg . Im Verlaufe der letzten Woche

ereigneten sich in Offenburg vier schwere
Verkehrsunfälle . Nach dem tödlichen Ver¬
kehrsunfall am Donnerstag , wobei durch die
Schuld eines Fahrers der französischen Besät
zungsmacht der Deutsche Leo Kempf getötet
wurde , kam es am Freitag zu einem Zusam¬
menstoß zwischen einem von der Friedrich '
straße einbiegenden LKW und einem auslän¬
dischen Personenwagen , der aus der entgegen¬
gesetzten Richtung kam und die Kurve zu eng
nahm . Der dritte Verkehrsunfall , über den
wir bereits in der letzten Nurnmer berichteten ,
ereignete sich am Samstag vor dem Offenbur¬
ger Hauptbahnhot Wie wir meldeten , über¬
fuhr ein ausländischer Lastwagen einen deut¬
schen Motorradfahrer , der schwere Verletzun
gen erlitt , während sein Soziusfahrer mit
leichten Verletzungen davonkam .

Am Sonntagabend fuhr ein aus Richtung
Ohlsbach kommender französischerMo¬
torradfahrer mit Sozius mit derartiger Ge¬
schwindigkeit in die scharfe Kurve bei der
Bahnhofswirtschaft Ortenberg bei Offenburg ,
daß er nach links hinausgetrieben wurde .
Hierbei fuhr er einen aus Niederschopfheim

Verschlechterung der Kriegsopferversorgung geplant
Freiburg . Auf der Landeskonferenz des Ver¬

bandes der Körperbeschädigten , Arbeitsinva¬
liden und Hinterbliebenen für Südbaden , stand
im Mittelpunkt die Frage der Neuregelung der

Kriegsopferversorgung , die in der nachstehend
auszugsweise wiedergegebenen Entschließung
behandelt wird :

„Die Tagungsteilnehmer haben mit Befrem¬
den davon Kenntnis genommen , daß die ba¬
dische Landesregierung ein neues Versor¬
gungsgesetz vorbereitet hat , das im Gegensatz
zu dem vom Verband vorgelegten Entwurf
eine wesentliche Verschlechterung der derzei¬
tigen Versorgungs -Leistungen bringen soll —

Diese Tatsache nimmt die Landeskonferenz
zum Anlaß , von der badischen Landesregie¬
rung zu verlangen , daß sie die gegenwärtigen
Versorgungsleistungen nicht weiter verschlech¬
tert . . . — Gleichzeitig fordert die Landes¬
konferenz , daß das in der Bizone in Kraft

getretene und auch in Rheinland -Pfalz be -

Jahreshauptversammlung der Badischen Imker

Offenburg . Der Landesverband der Badi¬
schen Imker e. V., Offenburg , hält am Sonn¬
tag , den 26. Juni , 9 .45 Uhr , im Saalbau „Drei
König ” seine diesjährige Jahreshauptversamm¬
lung ab .

y -1*. -
In Confino hieb ein Bauer einem Kind ,

das Kirschen stahl , mit der Sichel den Kopf
ab . Ein Vorübergehender , der Zeuge der Un¬
tat war , erschoß hierauf den Mörder .

reits verabschiedete Sozialversicherungsanpas¬
sungsgesetz auf dem schnellsten Wege auch in
Baden zur Durchführung gebracht wird . Die
Not der Sozialrentner ist derart groß , daß ein
weiteres Warten nicht zu verantworten ist .”

Zur restlosen Unterbringung der z. Zt rund
1000 arbeitsuchenden Schwerbeschädigten in
einen Dauerberuf fordert der Verband , daß
die Zahl der Pflichtplätze In den öffentlichen
und privaten Betrieben erhöht wird .

kommenden 19jährigen Radfahrer an, der In
schwer verletztem Zustande ln das Kranken¬
haus Offenburg eingeliefert wurde ^ Aus den
Feststellungen ergibt sich, daß der französi¬
sche Motorradfahrer rücksichtslos und mit ho¬
her Geschwindigkeit fuhr . Er roch stark nach
Alkohol . Nach dem Unglück wollte er die Spu¬
ren verwischen .

Der Erregung unter der deutschen Bevölke¬
rung über diese durch ausländische bezw .
französische Kraftfahrzeuge verursachten Ver¬
kehrsunfälle ist begreiflicherweise sehr groß .
Die Bevölkerung erwartet Maßnahmen , die die
Verkehrssicherheit wieder herstellen und das
rücksichtslose Fahren ausländischer Kraftfahr¬
zeuge unterbinden .

Einfuhr ausländischer Baumwöllgarna
ruiniert Spinnereien

Bocholt Die münsterländischen Spinnereien
haben durch die jüngsten Marshallplanliefe¬
rungen einen schweren Schlag versetzt bekom¬
men . Während sie bisher mit Rohmaterial ver¬

sorgt wurden , erfolgte nunmehr die Lieferung
von bereits fertiggesponnenen Baumwoll¬
garnen , wodurch die Spinnereien ausgeschaltet
werden . Es handelt sich hierbei um amerika¬
nische Baumwollgarne von sehr schlechter
Qualität Eine Bocholter Firma , die das
schlechte Material ablehnte und nicht ver¬
arbeiten wollte , wurde von maßgebender Stelle
gemaßregelt

Durch diese neueste Maßnahme sieht die
Arbeiterschaft der Textilindustrie wieder ein¬
mal , welche „Segnungen ” ihnen der Marshalj -

plan bringt
Kurzarbeit durch Auslandsimporte

Bocholt Die Firma Borgers KG ., eine der
größten Wattefabriken , die bis vor kurzem
noch drei Schichten beschäftigte , kann jetzt
nur noch in einer Schicht arbeiten . Ihre Pro¬
duktion , die in der Hauptsache auf Polster¬
watte für Autositze usw . abgestellt war , mußte
in erheblichem Umfang eingeschränkt werden ,
weil mehrere Autofirmen von ihrem Vertrag
zurück traten und für die Polsterausstattung
nunmehr ausländischen Schwammgummi ver¬
wenden , der in erheblichen Mengen eingeführt
wird .

Tübingen . Die auf Grund der Brüningschen
Notverordnung seinerzeit erfolgte sechsprozen -

tige Gehaltskürzung der Beamten , soll in Süd¬

württemberg aufgehoben werden .

Was iittsete Jßeset stheißett:
Aus der Zürcher-Justiz!

„Schon wieder einmal sind wir dort , wo die
auf wirkliches Recht bedachten Juristen erneut in
die Abwehr gehen müssen, um zu verhindern , daß
die Justiz vom Volke eine feile Einrichtung ge¬
nannt werden kann. Dafür nur ein besonders
bezeichnendes Beispiel:

Der Landtag hat die Justiz aufgefordert , gegen
Denunzianten, die heimtückisch mit vergifteten
Pfeilen schießen, mit den schärfsten Mitteln vor¬
zugehen, um das widerwärtigste Uebel der jüng¬
sten Vergangenheit in unserem Volke auszutilgen .
Aber was geschieht in der Tat? Ein SP .-Kreis-
vorsitzender wird ohne Angabe von Gründen als
Kriegsverbrecher bezeichnet und der KP .-Vor¬
sitzende eines Untersuchungsausschusses der Pro¬
tokollfälschung zum Nachteil eines Nazi-Nutz¬
nießers beschuldigt. Das Staatskommissariat für

Kleine Umschau
OdF-Landesbetreuungssteile aufgelöst

Freiburg . Die im Jahre 1946 durch das Ba¬
dische Ministerium des Innern geschaffene
Landesstelle für die Betreuung der deutschen
Opfer des Nationalsozialismus und ihre Zweig¬
stellen wurden mit Wirkung vom 30. April
1949 aufgehoben .. Die Aufgaben der Landes¬
stelle sind vom genannten Zeitpunkt an vom
Badischen Ministerium der Finanzen über¬
nommen worden .

Ministerium und FJeischbewIrtschaftung
Freiburg . Das Badische . Ministerium der

Landwirtschaft und Ernährung weist darauf
hin , daß die Gerüchte über eine angebliche
Aufhebung der Fleischbewirtschaftung falsch
seien. — Außerdem wird die vor kurzem im
Badischen Tagblatt veröffentlichte Meldung ,

wonach die Aufhebung der Lebensmittel¬
bewirtschaftung , mit Ausnahme von Fleisch
und Fett unmittelbar bevorstehe , dementiert .

Wildschweinplage wird größer

Freiburg . Die Zahl der Wildschweine in Ba¬
den wird für das Spätjahr von der Landes¬
forstverwaltung auf 15 000 geschätzt , während
man bisher eine Zahl von 8000 annahm .

Unternehmer wollen nicht mehr bezahlen

Tübingen . Die Verhandlungen der Landes¬
berufsgewerkschaft Metall mit der Landes¬
gemeinschaft der Metallindustriellen Sind ge¬
scheitert Die Unternehmer haben erklärt kei¬
ne weiteren Teuerungsausgleichszahlungen be¬
willigen zu können . In dem Konflikt soll jetzt
das südwürttembergische Arbeitsministerium
vermitteln .
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politisch« Säuberung leitet gegen den einen eine
Untersuchung ein und enthebt den anderen vor¬
läufig seines Amtes . Die Untersuchung verläuft
negativ. Das Verfahren gegen den einen wird
eingestellt und der andere wieder ln sein Amt
eingesetzt.

Die in Ihrer Ehre Verletzten stellen Strafan¬
trag wegen falscher Anschuldigung.* Die Staats,
anwaltschaft in Baden-Baden lehnt aber die Ver¬
folgung ah , weil die Maßnahmen des Staatskom¬
missariats keine behördlichen Maßnahmen seien.
Der Generals taatsamvalt tut dasselbe, gesteht
aber zu, daß es doch behördliche Maßnahmen
waren , aber keine solchen, die gegen die Ver¬
letzten gerichtet waren . Darauf wird das Ober¬
landesgericht des Herrn Dr . Zürcher angerufen,
um die Anklage durch gerichtliche Entscheidung
zu erzwingen . Von dort aber geht ein ganz salo¬
monischer Beschluß. Er sagt , der Antrag auf ge¬
richtliche Entscheidung sei zwar formgerecht ein¬
gelegt, aber im Vorverfahren liege ein Formman¬
gel , weil die vorausgeganene Beschwerde nicht
beim Generalstaatsanwalt , sondern nur benn
Oberstaatsanwalt eingelegt wurde. Der Antrag
wurde abgewiesen und dazu noch zwischen dem
Erlaß und der Zustellung ein ganzes halb« Jahr
eingelegt.

Und das soll noch Recht sein? — schon bei
dem Gedanken daran beginnt man, die Regung
ist unwiderstehlich, tief und anhaltend zu gähnen.
Herr Dr . Zürcher bezeiebnete einmal seine Rich¬
ter als Hohepriester des Rechts. Uns will aber
scheinen, daß den Richtern dieses Falles ihre
nicht ganz unbefleckte Erkenntenis gewiß nicht
am Berge Sinai übergeben wurde.

Wie schlicht und demütig dachte doch der
schweizer Dichter-Pfarrer Jeremias Gotthelf , ale
er die Richter vor Ueberhebüchkeit bewahren
wollte , indem er geraten hat , an das Gebäude
des Bundesgerichts die Aufschrift zu setzen : „All
unsere Gerechtigkeit ist wie Unflat vor Gottl“

E. H.

patent „AV"
Er richtete seinen Blick auf Herrn Dan Pap-

pula . Dan Pappula wandte sich ab . . .
So endete denn der Prozeß gegen die „Bak-

buker Mörder“ ganz so, wie es Herr Primo
Pädrele erwartet hatte . Am folgenden Tage
begann im Lande ein erbitterter Wahlkampf , in
dem das über die „Bakbuker Mörder" gespro¬
chene Urteil eine bedeutende Rolle spielte , wie
dies Herr Primo Pädrele vermutet und ge¬
wünscht hatte . Es erwies sich jedoch, daß
sogar Herr Primo Pädrele nicht in der Lage
war , alles vorauszusehen .

XVm . Kapitel
in dem erzählt wird, wie Tomaso Magaraf aus
der Stadt der Großen Kröten nach Bakbuk fuhr,

aber in einer ganz anderen Stadt anlangte
Wie sich wohl der Leser erinnern wird , hatte

sich Tomaso Magaraf , nachdem er die Hoff¬
nung aufgegeben hatte , in der Stadt der Großen
Kröten eine Arbeit zu finden, nach Bakbuk zc
Dr. Popff aufgemacht . Dr. Popff befand sich
aber zu der Zeit bereits in Haft . Davon wußte
Magaraf nichts . Und dennoch war ihm das
Herz schwer , als er nach Bakbuk fuhr . Seit
seinen jungen Jahren war er daran gewöhnt,
sich sein Brot selbst zu verdienen , und das Be¬
wußtsein , daß er jetzt zu einem zwar wohl¬
wollenden , jedoch fast völlig fremden Men¬
schen fahre , um ihn um seine Unterstützung
zu bitten , war für ihn unerträglich .

In einer solchen höchst unerfreulichen Stim¬
mung befand sich unser vom Schicksal wenig
begünstigter Held , als auf einer der Stationen
ein schwerfälliger , großer , rotbäckiger Reisen¬
der mit einer eingedrückten Nase und den
lustigen , treuherzigen Augen eines leutseligen
Menschen lärmend in den Wagen drang. Er hob
mit Leichtigkeit zwei recht umfangreiche , aber
billige Koffer in das Gepäcknetz , sank Ma¬
garaf gegenüber auf die Bank nieder , wischte
sich befriedigt mit einem großen hellblauen
Taschentuch den Schweiß aus dem strahlenden
Gesicht , stieß einen lauten Seufzer aus und
brach mir nichts dir nichts in ein schallendes
Gelächter aus , indem er Magaraf anstarrte .
Ebenso unerwartet verstummte er, öffnete weit

die Angen und begann dann Magaraf erneut
anzustarren . Plötzlich klopfte er Magaraf aufs
Knie und begann wieder zu lachen.

„Tomaso Magarafl" brachte er mit Mühe her¬
vor . „Verdammt sei ich, wenn das nicht To¬
maso Magaraf ist !"

Magaraf hatte nicht einmal Zelt, um seinen
Ärger zum Ausdruck zu bringen. Er wollte
zwar den ungezwungenen Riesen mit einem
verächtlichen Blick strafen , doch über sein Ge¬
sicht verbreitete 6ich plötzlich ein freundliches
Lächeln:

„Na , na , Freundchen ! Sie haben sich nicht
versehen , und Ihren vornehmen Manieren und
dem melodischen Lachen nach zu urteilen sind
Sie wohl ein gewisser Eugen Cimmaron!"

Der Mann mit der eingedrückten Nase bekam
einen neuen Lachanfall. Es dauerte einige Se¬
kunden , bis er endlich mit Lachen aufhörte ,
Atem schöpfte und Magaraf glückselig za-
blinzelte:

„Du alter Räuber ! Du hast unterlassen , mein
zierliches Naschen zu erwähnen , aber der Him¬
mel sei dein Richter! Ich freue mich schreck¬
lich, dich wiederzusehen , daß dich der Teufel
hole! Nun, den alten Cimmaron scheinst du
noch nicht vergessen zu haben ?"

Was , den Cimmaron vergessenl Hinan Men¬
schen , mit dem man zusammen zwei Saisons
lang wie ein Herz und eine Seele im „Gol¬
denen Pfau" garheitet hat ! Den zweimaligen
Boxkampf-Champion von Areentea ! Einen Men¬
schen, den das ganze Land kennt , dem selbst
der Präsident von Argentea wiederholt Beifall
geklatscht hatl

„Nun , weißt du“, dröhnte mittlerweile die
Stimme des entzückten Cimmaron, „wenn nicht
die Abbildungen in den Zeitungen gewesen
wären , so hätte ich dich nie wi- dererkaunt !
Und dann, zum Teufel , wie fein du gekleidet
bist ! Ganz wie ein indischer Nabob , daß mich
Gott strafe ! Gesteh mal, dn bist wohl reich ?"

„Wie eine Kirchenmaus . Und du?“

„Wie ihre Schwester ", antwortete Cimmaron
und wurde auf einmal traurig . „Du erblickst
Cimmaron, aber Cimmaron ist bereits längst
erledigt . Ganz unnütz habe ich mich in diesen
Räuberhöhlen von Kliniken herumwälzen
müssen , in denen ein Glas einfaches Wasser

teurer zu stehen kommt als ein Glas Sekt Ich
habe mich von dort kaum retten können , und
bevor ich noch so richtig zur Besinnung kam
— bums! da hatte ich dummerweise ein Re¬
staurant eröffnet . . . Siehst du , ich wollte nach
der Klinik alles Verlorene nachholen . Pfuit
Widerlich , daran zu denken !“

„Pleite?" fragte verständnisvoll Magaraf .

„Eine sonderbar » Frage ! Selbstverständlich !
Pleite , nnd damit — basta ! Nun geht es nach
dem Heimatort , nach Pelepl Wolkenkratzer gibt
es dort allerdings nicht , aber dafür sind dort
auch Exboxchampions seltene Erscheinungen ;
In Pelep werde ich irgendein kleines Gast-
stübchen eröffnen und mein Leben bis zum
letzten irdischen Knockout fristen ." Mit einem
sorgenvollen Ausdruck in seinem geröteten
Gesicht nahm Cimmaron einen Koffer vom
Gepäcknetz herunter und zog eine Flasche billi¬
gen, aber starken Wein hervor . Die Freunde
tranken einander auf das Wiedersehen hin zu,
auf die Freundschaft , auf den Erfolg, und eh»
der Zug die nächste Station erreicht hatte ,
war es dem ehemaligen Boxkimpfer gelungen ,
Magaraf zu überreden , auf Bakbuk zu pfeifen,
nach Pelep zu kommen und dort gemeinsam
ein kleines Restaurant zu eröffnen. Ein Ex¬
champion des Boxens nnd ein ehemaliger Uni¬
versalartist des Varletäs , Tomaso Magaraf , der¬
selbe , den man vor Gericht geladen hatte ,
weil er gewachsen war , wären eine gute At¬
traktion in diesem Städtchen , das noch weiter
ablag als die uns schon bekannte Stadt Lomm,
die von ihr zwanzig Kilometer entfert wer .

„Schlimmstenfalls, wenn du eine unwider¬
stehliche Lust verspüren solltest , zum Varietä
zurückzukehren " , meinte Cimmaron, „so kannst
du ja deine Tricks sehr gut auch in Pelep vor¬
bereiten . Du kannst es dort in aller Ruhe tun ,
nichts wird dich ablenken , und du wirst immer
einen guten Kameraden bei der Hand haben ,
der auch einiges von diesem dreimal ver¬
fluchten Artistenleben versteht "

So kam es, daß Tomaso Magaraf , der sich auf
dem V/ege nach Bakbuk befand , mit seinem
früheren Kollegen in den Zug umstieg , der sie
am nächsten Tage wohlbehalten nach Pelep
brachte.

XIX. Kapitel
Ober die unerwarteten Ergebnisse des Schießens

aui einem Schießstand
Für ein «o unbedeutende » Städtchen wie

Pelep war es immerhin eine große Ehre, daß

sich dort zwei so berühmte Menschen nieder¬
ließen . Dem Exchampion des Boxens gelang es

deher ohne besondere Schwierigkeiten , den

notwendigen Kredit zu sichern , der es ihnen

ermöglichte , an dem einzigen Platz der Stadt
neben dem zweistöckigen Hause der Bank, ein
kleines Restaurant „Zu den zwei Champions"

zu eröffnen. Die Einwohner von Pelep waren
sichtlich stolz auf ihre neueu Mitbürger , be¬

zeigten ihnen auf jede mögliche Weise ihre
Aufmerksamkeit und Achtung , und das war
stets eine große Freude für die beiden Freunde.
Gewiß , Magaraf hatte nicht die Absicht, sich
hier jahrelang aufzuhalten , doch hatte er nichts

dagegen , hier bis zum Frühjahr zu bleiben.
Von dem Restaurant wurde seine Zeit nicht
übermäßig in Anspruch genommen, und es war
ihm möglich , ein. an den örtlichen Verhält¬
nissen gemessen , mehr oder weniger sorgen¬
freies Leben zu führen . In einem hohen , kühlen
Schuppen , der ihm freundlicherweise zur Ver¬
fügung gestellt worden war , bereitete Magaraf
mit einer durch die vielen Jahre seiner Ar¬
tistentätigkeit erworbenen Hartnäckigkeit di»
neuen Tricks vor , die ihm die Anerkennung
des Publikums sowie der Varietäbesitzer - zu-
rückerobern sollten . Als die Damen des Wohl¬
tätigkeitskomitees Cimmaron und Magaraf ein¬
luden , am alljährlichen herbstlichen Wohl¬
tätigkeitsfest teilzunehmen , gaben beide mit
Vergnügen ihre Zustimmung , da sie beide , wie
auch alle unbeschäftigten Artisten , vor Sehn¬
sucht nach einer Bühnenbetätigung vergingen.
Cimmaron konnte auf eine elegante Art mühe¬
los dem örtlichen Boxchampion einen Knockout
beibringen . Magaraf rief durch den zauber¬
haften Anblick seines Bumerangwerfens di»
Bewunderung der Zuschauer hervor und ver¬
ursachte ein stürmisches Entzücken aller Lieb¬
haber des Schießsports durch sein Scheiben¬
schießen . Der Vorsitzende des Schützenklubs
bat Tomaso , dt» Mühe des Trainings der be¬
gabtesten und hoffnungsvollsten Mitglieder des
Klubs zu übernehmen . (Fortsetzung folgt)
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Freiburger Veranstaltungen
Kammerspiele: 16. Juni , Mord im Dom, Be¬

ginn 20 Uhr ; 17 . Juni , Seit Adam und Eva , Be¬
ginn 20 Uhr ; 18 . Juni , Der Hauptmann von Kö¬
penick , Beginn 19.30 Uhr ; 19 . Juni , Die Ge¬
schwister und die Mitschuldigen , Beginn 20
Uhr.

Casino : 16. Juni , Der Freischütz, Beginn 20
Uhr ; 17. Juni , Der Zaubertrank (8. Sinfonie¬
konzert) , Beginn 20 Uhr ; 18. Juni , Wiederho¬
lung , Beginn 20 Uhr; 19. Juni , Frau Luna, Be¬
ginn 15 Uhr , abends französische Vorstellung.

Von den Stadt. Bühnen
„Der Zaubertrank“ gelangt am Freitag, 17.

Juni , im C a s i n o ( 8 . — letzte — Konzertmiete
A) zur Erstaufführung und wird am Samstag,
18. Juni , (8. — letzte — Konzertmiete B) wie¬
derholt . Einheitlicher Eintrittspreis für den
Einführungsvortrag DM 0.50.

Am K !ttwoch, 15 Juni , findet die erste Auf¬
führung von Goethes neuinszeniertem Schau¬
spiel „Die Geschwister“ in Verbindung mit den
„Mitschuldigen“ statt . Inszenierung: Peter
Wackernagel, Bühnenbild: Adolf Hoppe .

Im Kammerspielhaus werden zum letzten
Male gegeben : Am 16 . Juni , „Mord im Dom",
am 17. Juni , „Seit Adam und Eva“ und am 18.
Juni , „Der Hauptmann von Köpenick “.

Feiertagsdienst der Aerzte
Dr . Körte, Facharzt für Orthopädie, Wiesen '

weg 4 Günterstal , Tel . 2183 . Dr. Meyer , Prakt.
Artz , Zasiusstraße 49 , Tel. 2285. Dr. SIchinger ,
Facharzt für Harn , Blasen und Nieren, Hap-
straße 28 , TeL 2513 .

Sonntagsdienst der Zahnärzte in Freiburg
Am 16. 6. 1949 : Univ. Zahnklinik Freiburg-

Günterstal , Torplatz 1 , Tel . 2583 , Bereitschafts¬
dienst von 10—12 Uhr . Außerhalb dieser Zeit
Dr; Willi Eberle, Scheffelstraße 35.

Am 19. 6. 1949 : Univ. Zahnklinik Freiburg-
Günterstal , Torplatz 1 , Tel . 2583, Bereitschafts'
dienst von 10—12 Uhr. Außerhalb dieser Zeit:
Dr . Friedrich Emig , Maximilianstraße 6.

Von der Universität Freiburg
In der philosophischen Fakultät der Univer¬

sität Freiburg wurde Dr. Wolfgang Struve
zum Dozenten für das Fach Philosophie er¬
nannt .

Seinen 85. Geburtstag begeht am 14 . Juni
zu Freiburg/Breisgau Universitätsprofessor Dr.
John Meier , der Altmeister der deutschen
Volksliedforschung. Er ist der Begründer und
Leiter des Deutschen Volksliedarchivs und seit
1911 Vorsitzender des Verbandes deutscher Ver¬
eine für Volksfreunde. Durch bedeutende .Ar¬
beiten , wie - das 1928 begonnene Werk einer
wissenschaftlichen Gesamtausgabe der Deut¬
schenVolkslieder, hat er sich Weltruf erworben.

2000 Haslacher fordern ihr Kino
Bereits in unserer Ausgabe vom 26. Mai

nahmen wir zu diesem Thema und der berech¬
tigten Forderung der Haslacher, Stellung. Un¬
terdessen sind uns von den Haslachem weitere
Protestschreiben zugegangen von denen wir
eines veröffentlichen wollen :

Jawohl , wir Haslacher möchten ein Kino und
dies mit vollem Recht, da auch wir Haslacher
gern ins Kino gehen wollen. Ich , der ich in
Haslach wohne, durch die Kriegsereignisse als
Ausgebombter hierher verschlagen wurde,
möchte gern einmal nach der Last des Tages
zur Abwechslung und zur Entspannung ein
gutes Stück sehen. Komme aber abends erst
um 19 Uhr aus der Stadt , wo mein Arbeitsplatz
ist . Wenn ich mich nun noch umziehen sollte
und in die Stadt zurückfahren, reicht mir die
Zeit nicht ; und Samstag und Sonntag wegen
einer Karte Schlangen stehen, dazu bin ich viel
zu müde, und meiner Frau kann ich dies auch
nicht zumuten. Und so geht es den meisten
Haslachem mit wenigen Ausnahmen.

Eine Herausforderung der Konsumenten
Unter obiger Ueberschrift erhielten wir vom

Freiburger Ortsausschuß der Gewerkschaften
eine Zuschrift, der wir folgendes entnehmen:

Der Badische Gewerkschaftsbund hat nun
auf Grund der Tatsache, daß Fleisch und
Fleischwaren einfach — mit oder ohne Mar¬
ken — zu „erheblich“ erhöhten Preisen ver¬
kauft werden, gegen diese ungerechtfertigte
Handlungsweise bei dem zuständigen Minister
schärfsten Protest erhoben und auf die un¬
ausbleiblichen Folgen aufmerksam gemacht .
Auch der Ortsausschuß der Freiburger Ge¬
werkschaften wird sich in einer außerordent¬
lichen Sitzung am Mittwoch mit .dieser neuen
Gefährdung der Fleischversorgung zu regu¬
lären Preisen für die große Masse der Kon¬
sumenten befassen. Bekanntlich ist die Durch¬
führung des seinerzeit wegen der Fleisch¬
versorgung gefaßten Streikbeschlusses nur auf¬
geschoben worden, weil die Zusicherung ge¬
geben wurde , daß für den Monat Mai die
Fleischversorgung zu normalen Bedingungen
gesichert sei. Durch die eingangs erwähnten
Umstände sollen nun die Konsumenten ein¬
fach gezwungen werden , wenn sie überhaupt
Fleisch oder Fleischwaren erhalten wollen, er¬
heblich erhöhte Preise zuzulegenoder auf den

Genuß zu verzichten. Die Fleischversorgung
wäre natürlich auf diese Weise für die zah¬
lungsfähigen Kreise „gesichert“ — auf die
große Masse wird aber keine Rüdesicht ge¬
nommen. Die zuständige staatliche Stelle
schaut diesem Treiben tatenlos zu . Die kom¬
mende Ortsausschuß-Sitzung der Freiburger
Gewerkschaften wird deshalb vor die Frage
gestellt werden, ob der seinerzeitige Streik¬
beschluß , dessen Ausführung vorläufig bloß
ausgesetzt wurde, nun in die Tat umgesetzt
werden soll. Daneben wird auch die Frage
geprüft werden, ob ohne Rücksicht auf noch
laufende Tarifverträge Lohnforderungen ge¬
stellt werden sollen durch die zuständigen Ge¬
werkschaften.

Der weitere Wortlaut bringt zum Ausdruck,
daß die bisherige Praxis der Spekulation auf
Heruntergehen der Preise falsch war . Deshalb
soll von der Frage des Lohnes aus an die Lö¬
sung zur Steigerung der Kaufkraft herange¬
gangen werden.

Mit der gleichen Frage beschäftigte sich
auch der Stadtvorstand der KP Freiburg und
nahm ausführlich dazu Stellung . Siehe hierzu
Bericht der Stadtvorstandssitzung.

Fleischpreis -Erhöhung untragbar
In der am vergangenen Montag stattgefunde¬

nen Vorstandsitzung der Kommunistischen
Partei Kreis Freiburg , befaßte man sich im
Zusammenhang der heranrückenden Wahlen
mit den Aufgaben der Partei . An Hand einiger
Beispiele aus Freiburg und dem nächsten Um¬
kreis wurde die Untragbarkeit der gegenwärti¬
gen Wirtschaftslage, welche sich in einer im¬
mer mehr zunehmenden Betriebseinschränkung
und Kurzarbeit ausdrückt und die die Notwen¬
digkeit des Ingangbringens des Ost-West-Han¬
dels unterstreicht behandelt.

Hier wurde auch auf die Auswirkung auf
unsere Jugend hingewiesen, sind doch im Ge¬
biet Freiburg für ca. 5 000 Jugendliche ledig¬
lich ca 200 Lehrstellen vorhanden. Hierzu be¬
schloß man an den Stadt- und Kreisrat heran¬
zutreten zwecks Freigabe von Mitteln zur
Schaffung produktiver Lehrwerkstätten . Eine
andere wesentliche Frage war das „Fleischpro¬
blem“. Hierzu wurde festgestellt: die Partei
kann und wird den fortgesetzten Preiser¬
höhungen nicht das Wort reden. Gerade die
jüngste Entwicklung beweise die Richtigkeit
der vor einigen Wochen im Zusammenhangdes
Streikbeschlußes der Gewerkschaften getroffe
nen Feststellung, sich von den Ursachen und
Schuldigen nicht ablenken zu lassen. Es darf
der CDU und ihrer Regierung nicht gelingen ,
die Arbeiter auf die Bauern und Geschäfts¬
leute zu hetzen. Die CDU-Regierung und jene
Kreise, die die Marshallisierung unserer Wirt¬
schaft gefordert und begrüßt, die die Freigabe
der Industriepreise bejahten, tragen für deren
Folgen die volle Verantwortung. Man darf sich
heute nicht wundern , wenn die Bauern die
Angleichung ihrer Preise, die Arbeiter die ent¬
schiedene Erhöhung ihrer Löhne fordern. Die
südbadischen Textilarbeiter zeigen den Weg.
Ihr Kampf muß der ganzen Arbeiterschaft
Beispiel geben und deren Unterstützung fin¬
den . Hier wurde auch zum Ausdruck gebracht,
daß die Bauernschaft , will sie die Unterstüt¬
zung seitens der Arbeiter zur Durchsetzung
ihrer berechtigten Forderungen finden, mehr
als bisher die Lohnforderungen der Arbeiter¬
schaft als ihre eigenen betrachten und entschie¬
den unterstützen muß. Zum Versuch der Re¬
gierung, der Bevölkerung eine neue Steuer auf'
zuzwingen, die mit der Zufügung des Wortes
Kehl genannt also „Notopfer Berlin — Kehl
mundgerecht gemacht werden soll, wurde
schärfster Protest erhoben. Mit Recht wurde
auch eine unmißverständliche Stellungnahme
der Gewerkschaften gefordert, entsprechend
dem vor einiger Zeit gefaßten Beschluß des
Bundesvorstandes der Gewerkschaften keinen
neuen Steuern zuzustimmen. Nachdem zur
Frage des Baues der Straßenbahnhalle und des

Theaters Stellung genommen wurde , worauf
wir noch zurückkommen werden, wurde ein¬
stimmig eine Begrüßung an den Genossen Max
Reimann abzusenden beschlossen.

In den nächsten Tagen werden in allen Or¬
ganisations-Einheiten Leistungssitzungen und
Mitgliederversammlungen durchgeführt , wobei
zu allen aufgeworfenen Fragen erneut Stellung
genommen werden wird , worauf wir bereits
jetzt schon aufmerksam machen.

Freiburger Textilarbeiter sind bereit
Wie wir erfahren , fand am Montag eine

Versammlung der Textilarbeitergewerkschaft
statt , auf welcher die anwesenden Mitglieder
die Beschlüsse der Betriebsrätekonferenz in
Lörrach voll und ganz anerkannten und be¬
schlossen , sie mit allen Kräften zu unterstüt¬
zen.

Ein Vex brechen an den Ausgebombten
Ein Ausgebombterschreibt uns zum Theater¬

bau und bringt damit wohl die Meinung der
meisten Freiburger zum Ausdruck.

Der Theaterbau ist ein Kapitel für sich. Ich
halte diesen Bau für ein Verbrechen an den
Tausenden von ausgebomten Freiburger Fami¬
lien . Es scheint mir, als wüßte der Herr OB
nicht, daß es eine Schande und ein Skandal ist ,
wie heute nach 4 Jahren Kriegsende immer
noch Ausgebombte in Freiburg hausen . Es
wäre erste und vornehmste Pflicht , für die Mil¬
lionen von Geldern, die das Theater verschlingt ,
erst einmal für einigermaßen menschliche Woh¬
nungen zu sorgen , bevor man überhaupt den
Wiederaufbau des Theaters in Erwägung zieht.

Scheinbar denken auf dem Rathaus manche
Leute überhaupt nicht mehr viel, oder allzu¬
viel , so daß sie am Ende überhaupt nicht mehr
wissen , was sie denken. Denn wenn der Herr
OB nur einmal die Meinung der Mehrzahl der
Freiburger Bürger gehört hätte , dann wäre sein
Theaterbau ein Zukunftsproblem geblieben.

Es ist schön und gut, Freiburg hatte ein
schönes Theater und soll auch wieder eines
haben und bekommen. Daß hierzu aber jetzt
schdfc die Zeit gekommenist, dies glaubt sicher-
der Herr OB ganz allein. Wenn er schon der
Auffassungist , die Wirtschaft durch Arbeit neu
zu beleben und einem Teil der Bevölkerung die
Existenz sichern will, dann wäre es sein größtes
Verdienst und seine größte Wohltat gewesen,
wenn er dort angefangen hätte , wo es am
nötigsten ist : „am Wohnungsbau!”

Oberrotweil. Im Gasthaus z . „Guten Quelle-

hatte das Jugendbildungswerk Freiburg -Land
durch eine Laienspielergruppe die Bürger zu
einem Theaterabend eingeladen, der allerdings
einen besseren Besuch verdient hätte . Ein¬
leitend sprach zunächst der Kreisjugendbeauf¬
tragte Viktor Koch, Freiburg , über die Arbeit
und Bedeutung des Jugendbildungswerks . An¬
schließend warteten die Darsteller mit heite¬
ren, aber auch einigen ernsten Programmen
auf, die durch den Bötzinger Handharmonika¬
klub mit Musikeinlagen bedeutend verschönt
wurden. Den Darstellern, die ein weit über
dem Durchschnitt für Laienspieler liegendes
Können boten, wurde zum Dank für die un¬
terhaltsamen Stunden vom Publikum stürmi¬
scher Applaus gezollt

Witwe soll verhungern
Waldkirch . Die unsoziale Währungsreform,

die bei allen Parteien , außer der KPD, Zu¬
stimmung fand, ruft bei der arbeitenden Be¬
völkerung große soziale Notstände hervor. Vor
allen Dingen wurden in erster Linie die alten
Leute davon betroffen, da sie ja auf Grund
ihres Alters und der Gebrechlichkeit keine
Arbeit mehr aufnehmen können. Die paar
Groschen , die sie durch die jahrzehntelange,
Arbeit erspart hatten , würden über Nacht zu¬
nichte gemacht und die alten Leute stehen
nun vor dem Nichts.

Wir wollen hier nur einen Fall zitieren. Eine
alte Frau beklagte sich bei uns über das ver¬
ständnislose Verhalten eines Beamten von der
Fürsorgestelle in Waldkirch. Sie erklärte uns
folgendes . Als Witwe u. Mutter von 4 Kindern
(2 Söhne und 2 Töchter) glaubte ich, zumal ich
durch jahrzehntelange, schwere Arbeit ge¬
brechlich geworden bin , meine 2 Söhne noch
vermißt sind, und mir somit meine Er¬
nährer durch den Krieg genommen wurden,
auch ein Anspruch auf Rente zu haben. Ich
war aber überrascht und enttäuscht, als mir
der Beamte von der Fürsorgestelle erklärte,
daß ich mir Arbeit suchen solle , da ich keine
Rente bekommen würde . Darauf antwortete
ich, daß ich auf Grund meines Gebrechens
nicht mehr arbeiten kann . Der Beamte gab
mir zur Antwort, daß ich Rente bekommen
könnte, wenn ich 4 Kinder hätte , darauf er¬
klärte ich , daß dies der Fall sei , worauf mir
der Beamte zur Antwort gab, daß es nur bei
ehelichen Kindern zutreffe und bei mir doch
ein uneheliches dabei wäre. Dadurch wurde die
weitere Unterstützung , um in den Genuß der

Filmschau - Was sahen wir
Friedrichsbau-Lichtspiele: .Kleine Melodie aus
Wien ”

Die österreichische Produktion bringt wieder
einen ihrer anspruchslosen, aber teilweise recht
originellen Filme. Die Geschichte des Profes¬
sor Griebichler (Paul Hörbiger) , der von dem
energischen Beamten des Wohnungsamtes
Sträußler (Fritz Imhoff) in seiner eleganten
Wohnung zwei Zimmer beschlagnahmt be¬
kommt. Eine junge Witwe mit ihren drei Kin¬
dern wird zwangsweise eingewiesen . Die junge
Frau (Maria Andergast) gewinnt das Herz des
zornigen, aber im Grunde gutmütigen Man¬
nes. Frau Zwettl, die energische Haushälterin
(Anni Rosar) muß das Haus des Professors
verlassen, und es könnte Friede herrschen,
wenn nicht Eifersucht, Liebe und viel Musik
Verwirrung stiften würde. Endlich aber finden
alle Schwierigkeiten mit viel Humor ihre be¬
friedigenden Lösungen . Die einprägsamen Me¬
lodien von Robert Stolz begleiten den ganzen
Film und geben Paul Hörbiger Gelegenheit ,
nach alter Manier und mit viel Gemüt die
Lieder in weinseliger Stimmung zu singen . In
weiteren Rollen sehen wir Theodor Daneger,
Hertha Dolezal , Karl Schwetter und Fritz
Lehmann. (d)

Union-Theater : „Paganini” *

Die Freunde des englischen Films haben in
den Union -Lichtspielen Gelegenheit , in dem
Gainsborough-Film „Paganini” mit dem Lieb¬
ling des englischen Films, Stewart Granger,
einen guten Film zu sehen . Eine Episode aus
dem interessanten Leben des großen Geigers .
Stewart Granger gibt in der Titelrolle mit be¬
kannter Routine der Figur des Teufelsgeigers
leidenschaftliches Leben. Der amerikanische

Meistergeiger Jehudim Menuhin leiht sein
großartiges Spiel Stewart Granger für diese
Rolle . Phyllis Calvert, als Partnerin von Ste¬
wart Granger wirkt überzeugend. Jean Kent
und Dennis Price vervollständigen durch ' ihr
Spiel den guten Gesamteindruck dieses Films .

(d)
Harmonie-Lichtspiele: „Berliner Ballade”

Die Comedia -Film bringt Günter Neumanns
„Berliner Ballade” unter der bewährten Regie
von R. A. Stemmle. Mit vielen spritzigen Ein¬
fällen, mit Galgenhumor, etwas Melancholie
und leider auch mit Oberflächlichkeiten, ist
ein Film geschaffen worden, der aber auf je¬
den Fall sehenswert ist. .

Berlin im Jahre 2048 sieht einen Film aus
„der guten alten Zeit”, aus dem Jahre 1948.
Otto Normalverbraucher (Gert Fröbe) kehrt
als abgerissener Kriegsgefangener nach Berlin
zurück. In der zerbombten Stadt findet er
sich nicht zurecht, er kämpft gegen Büro¬
kratie , sucht Arbeit und schiebt Kohldampf
Otto lernt einen sympathischen Schieber (Ari-
bert Wäscher) kennen und gerät in die Fänge
der holden Weiblichkeit, denn Männer sind
Mangelware im Berlin von 1948. Häufig quä¬
len Herrn Normalverbraucher Angstträume,
die allerdings für das Publikum eine Freude
sind. Endlich landet Otto noch im Hafen der
Ehe mit Eva Wandel (Ute Sielisch ), allerdings
fühlt er sich auch dort nicht voll zufrieden,
denn die politische Atmosphäre verdichtet sich
immer mehr und der kalte Krieg scheint ein
heißer Krieg zu werden. Die „soziale” Wäh¬
rungsreform und die Luftbrücke kommt. Mi¬
litaristen und Kriegshetzer wittern Morgenluft

und marschieren, allerdings vorläufig nur auf
dem Kneipentisch, gegen Osten und Westen .
Otto Normalverbraucher ist entsetzt und wird
in der folgenden Schlägerei niedergeschlagen.
Er soll als Toter begraben werden, aber beim
Begräbnis erscheint er wieder und gibt der
Trauergemeinde neue Ratschläge für ihr künf¬
tiges Leben, das sich dann grundlegend ändern
wird. Ohne Egoismus, ohne Haß , aber mit ge¬
genseitigem Verständnis wird es eine Zukunft
geben . Hoffen wir, lieber Otto, daß Du recht
behältst! Die musikalische Untermalung und
die Chansons sind von Werner Eisbrenner und
Günter Neumann. Neben O . E. Hasse als
Reaktionär und Tatjana Sais als Ida Holle und
Hans Deppe , tragen noch zahlreiche Künstler
zum Gelingen dieses Zeitdokuments bei. (d)

Filmvorsdiau
Was sehen wir . . .

Die Union -Lichtspiele bringen uns einen
alten sensationellen Kriminalfilm. Ein Film
voll Spannung und Ueberraschungen über die
Aufklärung eines tatsächlich durchgeführten
mysteriösen Verbrechens: „dr. crippen an
bord”, vom 17. bis 20 . Juni . Vom 21. bis 23.
Juni ein witzsprühendes, leichtes deutsches
Lustspiel mit Theo Längen , Johannes Heester
und Inge List: „Es fing so harmlos an”.

Friedrichsbau und Kandelhof verlängern den
Film: „Kleine Melodie aus Wien ”.

In der Harmonie kommt der Film „Hallo
Fräulein” zur Aufführung mit Margot Hiel-
scher, Hans Söhnker und Peter van Eyck .
Nach der Besetzung ein Film, der uns die
leichte Seite des Lebens zeigt bei Tanz, Musik
und Liebesabenteuer. (tt)
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Rente zu kommen, untersagt . Die betroffene
Frau erklärte uns, daß ihre älteste Tochter
verheiratet sei und selbst eine Familie zu er¬
nähren habe, während die jüngste Tochter
wohl zu Hause, aber so wenig verdiene , daß
sie nicht einmal das Wasser an die Suppe
kaufen köqne, ganz zu schweigen von anderen
Sachen . Da ihre .beiden Söhne vermißt sind
und sie ihrer Ernährer somit beraubt ist , kann
sie ruhig verhungern. - . -

Unsere Meinung ist , daß hier von einer so¬
zialen Einstellung eines solchen Beamten nicht
gesprochen werden kann , denn heute in einer
solch schweren Zeit wäre es doch Pflicht , ge¬
rade den alten und bedürftigen Leuten zu hel¬
fen, um ihnen die paar Jahre , die sie noch zu
leben haben, zu erleichtern . Das haben aber
anscheinend nicht alle begriffen, die an ver¬
antwortlichen Stellen sitzen, wir aber hoffen,
indem wir diese Angelegenheit hiermit einmal
in der Oeffentlichkeit behandeln , daß die süd¬
badische „Christlich-Soziale ” Regierung hierzu
einmal ihre Stellung bekannt gibt.

Wyhl a. Rh. Dieser Tage stattete eine mo¬
torisierte Zigeunerbande einem Bauernhof ei¬
nen unerfreulichen Besuch ab ; denn dem Be¬
sitzer wurden zahlreiche Hühner entwendet .
Kurz entschlossen setzten die Weisweiler und
Herbolzheimer Gendarmerie den Dieben auf
Fahrrädern nach , die, obwohl sie mit einem
Personenkraftwagen flohen , in Ottenheim ge¬
stellt und festgenommen werden konnten .

ffnui-ttke
Blau -Weiß Freiburg — Sportfrreunde Freiburg

3:4 (3:0)
Am Samstagabend standen sich auf dem

Platz an der Schenkendorf-Straße die Mann¬
schaften von Blau -Weiß und Sportfreunde
gegenüber. In einem recht flott geführten
Spiel , bei dem es auch nicht an kämpferischem
Einsatz mangelte, konnte die Elf aus dem
Stühlinger vom Anpfiff weg eine deutliche
Feldüberlegenheit herausspielen, ohne jedoch
die sich in Fülle bietenden Torgelegenheiten
auszunützen. Blau-Weiß , das darin glücklicher
zu sein schien , schloß eine schöne Kombina¬
tion mit der 1 :0-Führung ab, ohne jedoch im
weiteren Verlauf die Ueberlegenheit des Be-
zirksligisten schwächen zu können. Ein Eigen¬
tor des Gästeverteidigers verhalt den Blau-
Weißen zu einem weiteren zählbaren Erfolg
und kurz darauf konnte ein Elfmeter als 3.
Treffer gebucht werden. Beim Stand von 3 :0
wurden die Seiten gewechselt und damit wen¬
dete sich auch das Blatt . Laufende Angriffe
auf das Tor des Platzbesitzers, die in kurzer
Reihenfolge drei zählbare Erfolge brachten
und gegen die sich die Platzbesitzer nicht mehr
erwehren konnten. Eine Niederlage der Lan-
desilgisten schien in der Luft zu liegen und
dies ließ die Gemüter in Erregung kommen, so
daß Mittelstürmer Wehrle wegen Tätlichkeit
des Feldes verwiesenwurde . Ihm folgte einige
Minuten später der sonst sympatisch spielende
Kuhnle wegen absichtlichen Foul-Spiels. Mit
noch neun Mann spielend, hatten die Blau-
Weißen in der Folgezeit alle Hände voll zu
tun , um den laufenden Angriffen der Gäste
standzuhalten, konnten aber nicht mehr ver¬
hindern, daß die emsigen Sportfreunde einen
vierten Treffer anreihten und damit den wohl¬
verdienten Sieg sicherstellten. E. S.



Leichtathletik- Meisterschaften des Kreises Rastatt
Männer : IM m : 1. Merz (Ott ) 11-2 Sek . : 2 . Weiler

(Ott ) 11,S Sek . ; 3 . Schmeisser (Ott ) 11,S Sek . 200 m :
l . Weiler (Ott ) 23,5 Sek . ; 2 . Bändel (Ott ) 24,2 Sek . ;
I . Karl Merkel (Ott ) 24,6 Sek . 48« m : 1. Schmeisser
(Ott ) 52,8 Sek . ; 2. Stoll (Bie ) 56 Sek . ; 3. Krennrich
(Ott ) 57,7 Sek . 808 m : 1. Ahr (Gagg ) 2 :04,4 Min . ; 2 .
Jbach (Ott ) 2 :06,2 Min . ; 3 . Schweigert (Ott ) 2 :12,2
Min . 1500 m : 1. Gross (Gagg ) 4 :26.6 Min . ; 2 . Scharer
(Ott ) 4 :28 Min . ; 3 . Volz (Bie ) 4 :28,2 Min . 500« mi
1. Rothenberger (Ott ) 16 :55,2 Min . ; 2 . Merkle (Ott )
17 :57 .8 Min . ; 3 . Dürrschnabel (Bie ) 18:11 Min . 4X100
tn : 1. Ottenau 46,2 Sek . ; 2. Langenbrand 49,9 Min . ,
3. Michelbach 54.4 Sek . 4X400 m : 1. Ottenau 3 :49
Min . : 2 . Bietigheim 3 :53 Min . Weitsprung : 1. Karl
Merkel (Ott ) 6,31 m ; 2. Wassmer (Ott ) 6 .12 m ; 3 .
Maisch (Gagg ) 5,95 m . Hochsprung : 1. Werner Seitz
(Gagg ) 1,63 m ; 2 . Maisch (Gagg ) 1,63 m : 3. Maurer
(Weis ) 1,63 m . Stabhochsprung : 1. Karrasch (Lgbr )
2.73 m : 2. Wömer (Lgbr ) 2,73 m ; 3. Grossmann
(Berm ) 2 .63 m . Kugel : 1. Wassmer (Ott ) 11,49 m ; 2 .
Merkel (Ott ) 11,30 m ; 3 Görger (Ra ) 11,03 m . Dis¬
kus : 1. Wassmer (Ott ) 37.30 m ; 2 . Wömer (Lgbr )
33,95 m ; 3 . Müller (Ott ) 33,19 m . Speer : Müller (Ott )
«7,75 m : 2, Maisch (Gagg ) 45,80 m ; 3. Maurer (Weis )
44,53 m . Hammer : 1 Hettel (Bie ) 32,55 m .

Jugend A : 100 m : 1. Fütterer (Bie ) 11,5 Sek . ; 2.
Hermann (Gagg ) 11,9 Sek . ; 3. Merkel (Ra ) 12 Sek .
400 m : Fütterer (Bie ) 54,1 Sek . ; Hermann (Gagg )
35,7 Sek . : Merkel (Ra ) 57,9 Sek . 800 m : 1. Gross¬
mann (Weis ) 1:13,8 Min . ; 2 . Völker (Ott ) 2 :19,8 Min . ;
3 Pantlen (Ba -Ba ) 2 :20,5 Min . 1500 m : 1. Barth
(Berm ) 4 :31,6 Min . ; 2 . Grossmann (Weis ) 4 :54 Min .
Weitsprung : 1. Fütterer (Bie ) 6,55 m ; 2. Ruckenbroa
(Forbach ) 5,73 m ; 3 . Spissinger (Lgbr ) 5,69 m . Hoch -
sprung : 1. Merkel ;Ra ) 1,53 m ; 2 , Spissinger (Lgbr )
1,43 m ; 8 . Ruckenbrod (Forb ) 1,33 m . Kugel (Män -
herkugel ) : 1 . Merkei (Ra ) 8,98 m ; 2. SpiSiinger
(Lgbr ) 8,55 m ) ; 3. Fritz (Au ) 8,52 m . Diskus : 1. Hes -
selschwerdt (Lgbr ) 21,63 m . Speer : 1. Barth (Berm )
29 .20 m .

Jugend B : 100 m : L Marosi (Ottenau ) 12 Sek . ; 2 .
Schmalzbauer (Gagg ) 12,8 Sek . ; 3 . Kohlbecker (Gagg )
13,1 Sek . 300 m : 1 . Marosi (Ott ) 43 Sek . ; 2. Schmalz¬
bauer (Gagg ) 44 Sek . - 3. Hartmann (Bie ) 44,9 Sek .
1000 m : 1 . Irth (Au ) 2 :57,5 Min . ; 2 . Metzger (Hörd )
2 :01,4 Min . 3 . Fischer (Gagg ) 3 :01,5 Min . Weitsprung :
1. Hartmann (Bie ) 5,38 m ; 2 . Marosi (Ott ) 5,23 m ;
3. Götz (Hilp ) 5,19 m . Hochsprung : 1. Weiler (Hilp )

1,38 m ; 2. Götz (Hilp ) 1,38 m . Kugel (Männerkugel ) :
1. Götz (Hilp ) 8,33 m .

Frauen : 100 m : 1. Grossmann (Weis ) 14,4 Sek . —
Weitsprung : 1. Karcher (Gagg ) 4 .77 m ; 2. Gross¬
mann (Weis ) 4,56 m . — Hochsprung : 1. Wunsch
(Weis ) 1,28 m : 2 . Karcher (Gagg ) 1,28 m . — Kugel :
1. Leitner (Ott ) 9,13 m ; 2 . Ahr (Gagg ) 8,24 m . —
Diskus : 1. Leitner (Ott ) 32,35 m . — Speer : 1. Karcher
(Gagg ) 23,55 m . — Mädchen A : 108 m : 1. Jbert
(Gagg ) 13,3 Sek . 4X100 m : 1. Gaggenau 58 Sek . —
Weitsprung : l . Jbert (Gagg ) 4,77 m : 2. Rahner
(Gagg ) 4,27 m . — Hochsprung : 1. Stier (Ra ) 1.28 m ;
2. Jbert (Gagg ) 1,23 m . — Kugel : 1. Hurrle (Ott )
8,SO m ; 2. Stier (Ra ) 7,17 m . — Diskus : 1. Hurrle
(Ott ) 29,30 m ; 2 . Stier (Gagg ) 23,96 m ; 3. Rahner
(Gagg ) 23,80 m . — Speer : 1. Golz (Gagg ) 13,23 m . —
Mädchen B : 100 m : Wünsch (Gagg ) 14,7 Sek . Kohl¬
becker (Gagg ) 14,8 Sek . — Weitsprung : 1. Wünsch
(Gagg ) 4,07 m ; 2 . Essbach (Ra ) 3,93 m ; 3 . Dome -
mann (Gagg ) 3,93 m — Hochsprung : 1. Essbach
(Ra ) 1,23 m ; 2. Melcher (Gagg ) ,18 m .

Mühlburg :
Scheib

Hauer Held
Fischer Gärtner Seeburger

Traub Rastetter Bechtel Dannenmaier Roth .

Alle OHenburger und Ortenauer Sportler werden
am Samstagabend sich auf die Mühlburger Fuß¬
ballkünste freuen , da sie erwiesenermaßen den
schönsten Typ der süddeutschen Oberliga vereini¬
gen . Wenn es Emst galt , wurden sie nicht um¬
sonst für viele Totofreunde die imberechenbarsten
Favoritentöter , ihrer Voraussagen Die Karlsruher
sind ihnen deshalb mit vollem Herzen zugetan .
Die Jüngsten Teilerfolge ihrer Pfingstreise nach dem
Norden , brachte erneute Beweise ihrer spielen -
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Kreismeisterschaften Im Kreis Wolfach
Die Kreismeisterschaften der Leichtathleten des

Kreises Wolfach am vergangenen Sonntag , in Has¬
lach fanden auch dieses Jahr den nun bereits ge¬
wohnten guten Zulaur Ueber 150 Männer , Frauen
und Jugendliche stritten im Verlauf des Tages um
den Sieg .

Bei den Männerwettbewerben stachen die 11,4
Sek . von Steinhäuser (Wolfach über 100 m und die
10:19.3 Minuten von Schmid (Nordrach ) über 3000 m
hervor . Auch die 100 m -Zeit von 13,6 Sek . von
Klein -Wolfach (Altersklasse über 40) fand verdiente
Anerkennung . Die Jugend A wartete im Stabhoch¬
sprung mit 2.65 und im Kugelstoßen mit 11.90 m
(beides Weck -Schiltach ) mit hervorstechender Lei¬
stung auf , während bei der Jugend Ueberragende »
gezeigt wurde von den Nordrachem Lacher über
looo m (3.01,06 Min .) , Wagner im Ballweitwurf
(76 .70 m ) und Wagner über 100 m (12,1 Sek .) .

Bei den Frauen seien besonders erwähnt der
Diskuswurf von Bächle -Haslacb (23.86 m ) und Büh -
rer -Haslach (Mädchen A) 22.52 m . Eine neue ba¬
dische Nachkriegsleistung vollbrachte Neureither -
Haslach mit 49.70 m im Ballwerfen .

sehen Ueberlegenheit . In Offenburg dürften sie
es nicht besonders schwer haben, . Aber darum
geht es auch gar nicht . Wir erwarten von der
Offenburger Mannschaft nur , daß Jeder Spieler
sich redlich Mühe gibt , um damit dem eigentlichen
Zweck der Werbung zu dienen . Durch die Mit¬
wirkung de « früheren Mittelstürmers Kopp und
den beiden Neuzugängen , kann man dem Ofren -
burger Angriff schon etwas Zutrauen — aber wie
gesagt — wir hoffen lediglich ein schönes Spiel
sehen . Beginn 18.30 Uhr . Die zweite Mannschaft
wird gegen Appenweier I um 1 .00 Uhr spielen .

Das für Fronleichnam angesagte Spiel OSV ge¬
gen eine Kreisauswahl findet nicht statt . — In
Gengenbach werden die Stuttgarter Kickers erst
am Sonntag , den 26 . Juni , erwartet . Auch für Of -
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fenburg liegt «da Spielabschluß auf Samstag , de »
25. Juni gegen die Stuttgarter Kickers vor . — Vor¬
verkauf im Zigarrenhaus Steige . .

Düsseldorf und Karlsruhe Schauplatz der
Wiederholungsspiele

Die Wiederholungsspiele dei Vrrrunde um die
Deutsche Fußballmeisterschaft werden nach einer
Mitteilung des Splelaussehusses am kommenden
Sonntag in Düsseldorf und Karlsruhe stattfinden .

In Düsseldorf : 1 . FC Kaiserslautern — FC St . Pauli
in Karlsruhe : Offenbacher Kickers — Worm . Worms

Kaiserslautern protestiert
Der 1. FC Kaiserslautern protestierte in einem

Schreiben an den Spielausschußvorsitzenden der
DFA , Artur Weber , gegen die Ansetzung des Wie¬
derholungsspiels gegen St . Pauli . Das Spiel soll
auf Wunsch des FCK in der französischen Zone
ausgetragen werden .

Coppi gewann Italien -Rundfahrt
Der Italiener Fausto Coppi gewann . die Giro da

Italla vor seinem Landsmann Gino Bartali . Coppi
konnte damit zum dritten Male in dieser schweren
Prüfung als Sieger hervorgehen , nachdem ihm
schon 1940 und 1947 ein Erfolg geglückt war . Die
Rundfahrt begann am 21 . Mai in Palermo und en¬
dete am Sonntag in Mongar nördlich von Mailand .
Nur 65 von den 102 gestarteten Fahrern konnten die
Gesamtstrecke von 4063 km zurücklegen . Die 19. und
letzte Etappe von Turin nach Monza , über 262 km ,
sah am Sonntag den Italiener Giovanne Cor -
rieri in einer Fahrzeit von 8 :51,29 Std . als Sieger .
Fausto Coppi und Marion Ricci belegten die näch¬
sten Plätze .

Bartali oder Coppi
Im Verlauf einer Sitzung des italienischen Rad¬

sportverbandes erklärte Gino Bartali , daß er an
der diesjährigen Tour des France nicht teilneh¬
men werde , um wie er sich ausdrückte , „ anderen
italienischen Radrennfahrern volle Bewegungsfrei¬
heit ” zu geben .

Der Manager von B . itali äußerte einem Presse¬
vertreter gegenüber , daß die Erklärung seines
Schützlings nicht endgültig sei . Es müsse nun¬
mehr eine Verständigungsbasis zwischen Coppi
und Bartali gefunden werden . '

VfB Mühlburg tritt komplett an
Zum Sammtagabendmplel In Offenbare

Kleider-uelonne
gediegene Druck- 9% H
muster f. Kleider
und Schürzen
Zellwollmusseline
sehr anspreeb . J 95
Kleidermuster
Pyjamastreifen
in vielen Strenen
dessms , 80 br
Sandtrepe
einfarb. Kleider
qualität , 90 br

Fiamenga
einfarb . Kleider
qualität , 90 br
Lavable
neueste Muster
u Farbtöne , 90 br.
7.95, 6.9*, 5.95

Mattcrepe
u herrl . Modetön. 4 . 95
einfarbig , 90 br

Moor mwjc

Adler •
liditjpiele Achern-Oberadiern

Mittwoch , 20.30 Uhr
u . Fronleichnam 15, 17,45 , 20 .30

.Das Lied der Liebe"
mit Paul Hörbiger , Sybille

Schmitz , Karin Hardt , Ida
Wüst .

Von Freitag , 17. bis Mittwoch ,
den 22 . Juni 1949

r

Der himmlische Walzer
Ein heiterer Film aus der Welt
der Wiener Musik . Eine ganz
entzückende Komödie um einen
Engel , der auf Erden sein

Glück sucht .
Mit Elfie Mayerhofer — Paul
Hubschmld — Curd Jürgens —

Paul Kemp .
Achtung 1
Sonntag keine Vorstellung !

Deshalb
Samstag zwei Vorstellungen

um 17.45 und 20.30 Uhr .
Vorverkauf zu diesem Film am
Freitag von 16.00—18.00 Uhr im

Zigarrenhaus Brecht .

♦
Nicht vergessen :

einmotten
Bestbewährte Vertilgungs-

mittel
erhalten Sie preiswert bei

BECK
Drogerie

Freiburg I . Breisgau
Universitätssfra&e 6

r
i Ausstellung

in der „Stadthalle 11 in Lörrach
vom IS. Juni bis 26 . Juni 10*9

Das Kleinhaus
Das teilbare Haus - Das wachsende Haas

Skizzen , Pläne und Modelle über neuzeitlichesBauen
Kostenlose und unverbindliche
Beratung über Baufinanzierung

Eintritt freit

Badische Landesbausparkasse Karlsruhe
Einrichtung der

öffentl . Sparkassen • Anstalt des öffentl - Recht;

Dein Eigenheim
und »eine Verwirklichung

Ausstellung
bei der Stadthalle Lörrach
vom 18. Juni bis 4 . Juli 19*9

In Verbindung mit der Badischen Landesbausparkasse
Einrichtung der öffentlichen Sparkassen, welche jeden
Besucher in allen Finanzierungstragenberät, zeigen wir

s
w
V

Südwest -Verlag
e. G. m. b. H.

Offen bürg (Baden)

PRESSEBAII
veranstaltet für die Leser, Freunde
und Inserenten der Volkszeitung

I »
UNSER TAG “

und für die Bevölkerung Offenburgs
und Umgebung am
Samstag , 18. 6 . 1949,20 Uhr Im
Saalbau Drsl Könige Offenburg
unter Mitwirkung der bekannten Ar¬
tistengruppe

3 CHARLYS
und der beliebten Tanzkapelle Ehret

Vorverkauf : Südwest-Verlag Offbg . , Hauptstr. 115,
Geschäftsstelle UNSER TAG Olfen¬
burg, Mebgerstr. 1, Ortenauer Kunst-
schau , Musikhaus Pfettscher Offen¬
burg, Haupstr. 66 , bei allen Trägern
der Volkszeitung UNSER TAG , an
der Abendkasse.

Eintritt t . BO DM Incl . Tanz

Tombola

zwei bezugsfertige

Einfamilien-Mäuser
hllllMlimiUll in Gemischtbauweise

Eintritt 1- DM

|[ a fi
Holzbau

Minsein bet Rhelnfeldeu

Die
Inneneinrichtu ng

wurde von der

Firma Möbelhaus

Otto Günther
Lörrach , Grabenstraße 2

zur Verfügung gestellt

Schlafzimmer, Wohnzimmer , Kuchen
Polstermöbel , Teppiche , Gardinen

Dieien-Garnifuren , Beleuchtungskörper
U8W.

V. .

Max Dörflfnger
Holz - und Kohlenhandlung

Lörrach Belchenstraße 24 Telefon 2640

Bringen Sie mir Ihre neue Kohlenkarte zum Eintrag ln die Kun-
denllste und Sie werden wieder wie früher prompt u. gewissen¬
haft beliefert .
Nehme ab sofort Bestellungen auf Brennholz und Anieuerrugell
entgegen .

Bekanntmachung der Stadt Freiburg i. Brsg.
Das Verzeichnis der land - und forstwirtschaftlichen Betriebe der

Stadt Freiburg i . Br . für 1948, liegt während 14 Tagen beim Städt .
Steueramt , Kronenstr . 2, I . zur Einsichtnahme auf .

Freiburg i . Br ., Juni 1949.
Das Bürgermeisteramt — Abt . I —

Bekanntmachungen der Stadt Offenburg
Lohnzahlung Juni 1949

Betr . : Köche , Köchinnen , Hausgehilfinnen , Putzfrauen , Kinder¬
mädchen , Bedienungen usw ., sowie Personal für Instandhaltung
von Gebäuden , — Kategorie XV — (Heizer , Putzfrauen ) .
Die Auszahlung der Juni -Löhne für die Hausgehil fin nen erfolgt :

A — F am 24 . 6. 1949
Q — K am 25 . 6. 1949
L — P am 27. 6. 1949

- Q ; R . S , SÄ . st am 28. 6 1949
T — Z am 29 . 8. 1949

Die Listen für das Instandhaltungspersonal und der tn den Ho¬
tels usw . Beschäftigten müssen bis zum 30 . Juni . 949 bei der Lohn¬
stelle eingereicht seih .

Die Auszahlung derselben erfolgt am 7. 7. 1949.
Kassenstunden der Lohnstelle (Rathaus , III . Stock , Zimmer 26)

8.15—11.30 Uhr und 15.00—17.30 Uhr ; samstags 8.15—12.00 Uhr . Es wird
darauf hingewiesen , daß die Termine unbedingt einzuhalten sind .
Außerdem wird darauf aufmerksam gemacht , daß in solchen Fällen ,
in denen die Unterlagen nicht zur rechten Ze .t vorgelegt wurden ,

! die Errechnung bezw . Auszahlung derselben erst 4 Wochen später
erfolgt .

Offenburg , den 14. Juni 1949.
Bürgermeisteramt Otfenburg — LohnsteUe —

5. große Versteigerung
Samstag , 18. Juni , vorm . 9-J -12

und nachm , von 14—18 Uhr , im
freiw . Auftrag , gegen bar u . IO*/»
Aufgeld , im Saale zur Zauberflöte
Offenburg . Aufger . Bett , Betten
tn . Rost u . Matr ., Schränke , Kom¬
moden , Büfetts , Schreibtisch , Ti¬
sche , Stühle , Sekretär , Tafelkla¬
vier , Radio , Sofas , Sessel , Küchen¬
schränke , Kinderbetten , Flurgar¬
deroben , Zuber ^ Wanne , Herde ,
Gasherd , Hocker , Spiegel , Bilder ,
Kleider , Schuhe , Regulateure , so¬
wie versch . Hausrat .

Besichtigung eine Stunde vor
Beginn .
E . Diebold , Offenburg , Kloster¬

straße 5. Versteigerer u . Schätzer .

KURZUjftREN ” HÄNDLER
kaufen günstig bei

LUDWIG WEYER HüHlillllilüBt «
Heiraten

Witwe , M . d . 40, etwas vermög .,
sucht neuen Lebenskameraden .
Zuschr . u . 32-363 an U .T . Offen¬
burg , Postfach 361.

Verkäuferin , 26 J ., <ath , m . kom¬
pletter Aussteuer , wünscht Ehe¬
partner . Zuschr . erb . unt . 10 791
an Frau E . Reiser , Eheanbahng .,
Konstanz , Schottenstraße 73.
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